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IHorgen - flusgabe.

Die Wcklrehr Mr. Charnberlmns.
Unser  Londoner  u -Korrespondent schreibt unter

dem 14. März : Englands Kraftmensch, wie Mr . Cham-
berlain oft genannt wird, trifft heute von seiner süd¬
afrikanischen Reise in Southampton ein. (Über sein Ein¬
treffen haben wir bereits berichtet. D. R.) Seit einer
^raumen Weile bereits beschäftigten sich seine Bewun-
deirer damit, ihm einen großen Empfang zu bereiten, der
sich voraussichtlich auf Tage, ja vielleicht Wochen aus-
dähnw wird, wenn Mr . Chamberlain den verschiedenen
Mdtischen Behörden, Korporationen , politischen Klubs
mrd Vereinen, die alle ihn zu ehren wünschen, durch
dankendes Ablehnen nicht ungeheuere Enttäuschung be¬
reiten und seiner Popularität Abbruch tim will. Allent-
haftcn versteht man es jedoch anscheinend nicht, den
großen Mann gebührend zu würdigen, denn der Bericht¬
erstatter der „Times " in Southampton schrieb seinem
Matte heute in moralisch entrüstetem Tone, daß, wenn
Southampton auch bereit wäre, den Helden des Tages
hei seiner Rückkehr zu begrüßen, so machte sich doch bisher
keine Spur fieberhafter Erregung unter den Bürgern
jener Hafenstadt bemerklich. Weshalb solche herrschen
sollte, und in welcher Weise die Bevölkerung sie zum
Ausdruck bringen könnte, ohne der Trunkenheit oder der
Tollwut verdächtigt, mit der Polizei in Konflikt zu
kommen, teilt uns jener Korrespondent leider nicht mit.
Er erzählt aber, daß, abgesehen von einigen lumpigen
Naggen, die hier und da herausgesteckt worden wären,
nichts das kommende große Ereignis andeutete. Sout-
hempton ist aber nachgerade vielleicht etwas blasiert ge¬
worden, denn es hat bereits gar zu viele Freuden gekostet,
da es alle die südafrikanischen Helden immer zu
empfangen hatte. Es zeichnete sich bei diesen Gelegen¬
heiten stets durch eine höchst bemerkenswerte Unparteilich¬
keit aus und begrüßte z. B. gleich stürmisch Lord Roberts
und Sir Redvers Buller , welch ersterer etwa iy 2 Jahre
vor dem Friedensschluß das Ende des Krieges anzumelden
kam. während letzterer mit schwer geschädigtem mili¬
tärischem Ruf nur heimgesandt wurde, um den Sünden¬
bock zu spielen. Begeisterte Bewunderer fanden sich für
alle ein, ja selbst für den Unbedeutendsten unter den
Burenführern, und so ist es nur selbstverständlich, daß
wir morgen Wunderdinge über den Empfang lesen wer¬
den, den man dem Kolonialminister bereitete. Dieser
wird jedoch sehr bald die Wahrnehmung machen, daß der
Stern seiner Partei , und daher auch der seine, im Sinken
begriffen ist, und daß, während es zwar noch immer viele
gibt, die seine Redegewandtheit, sowie seine Fähigkeit

bewundern, sich selbst in die schwierigste Situation in
einem Augenblick zu finden, die Zahl derer jedoch von
Tag zu Tag gewaltig anschwillt, die, wie Lord Carrington
soeben in Nottingham sagte, über seine Umsicht und
Polstik die Köpfe schütteln, die England in einen Krieg
perwickelte, der 250 000 000 Pfd . Sterl . und 120 000
Mann kostete. Über das , was Mr . Chamberlain in Süd¬
afrika ausgerichtet, wissen wir nur das, was er uns wissen
lassen mochte, denn es wurde indirekt wieder einmal eine
Zensur ausgeübt , die lebhaft an die Kriegszeitcn er¬
innerte . Als ganz besonderes Verdienst rechnete man es
chm an, daß er es verstand, die Minenmagnaten für einen
freiwilligen Beitrag des Transvaal von 30 000 000
Pfd . Sterl . zu den' Kriegskosten zu gewinnen, und doch
munkelt man, daß jene Summe nur der Preis für die
Eröffnung gewisser Landesteils war , in welchen die eng¬
lische Regierung nach dem Kriege die Anwerbung von ein¬
geborenen Arbeitern für die Goldminen verboten hatte.
Mr . Chamberlain ist daheim unter anderem ungemein
bewundert worden, weil er den Forderungen der Buren,
die auf eine Modifikation des Friedensvertrages hinaus¬
liefen, energischen Widerstand entgegensetzte, und selbst im
Auslande hat man ihn ob des Schlußaktes ungemein ge¬
priesen, der sich in der Kapkolonie abspielte, wo er einen
glühenden Appell an die christlichen Bürgertugenden der
sich daselbst arg befeindenden Parteien richtete. Seine
Freunde sagen nun , er hätte in Südafrika den Grundstein
für einen dauernden Frieden gelegt, indes seine Gegner
wissen wollen, daß er an den noch rauchenden Trümmer¬
haufen daselbst Feuerlöschversuche anstellte, deren Erfolg
ein scheinbarer, aber kein wirklicher gewesen wäre, so daß
die Flammen jeden Augenblick wieder auflodern könnten.

Die teure ptrtfWt int„Weißen Anse".
Präsident Theodore Roosevelt trägt zwar , wie die

staunende Mitwelt jüngst erfuhr , geflickte Hosen: nichts¬
destoweniger finden die Amerikaner neuerdings , daß ihr
Präsident im „Weißen Hause" zu teuer wirtschaftet. Die
ungewöhnlichen Ausgaben , die der Präsident beim Re¬
präsentieren im „Weißen Hause" gemacht hat, werden
viel erörtert und haben sogar den Anlaß zu einer leb¬
haften Debatte im Kongreß gegeben. Unter den Aus¬
gaben Roosevelts im vorigen Jahre finden sich folgende
Posten: Veränderungen und Anschaffungen im Weißen
Hause 2 000 000 Mk.: laufende Ausgaben 240 000 Mk.:
Gehalt des Präsidenten 200 000 Mk. Zusammen 2 440 000
Mark . Ein Brief von Colonel Theodore A. Bingham,
der seit vielen Jahren Obcraufseher der öffentlichen Ge¬
bäude und Ländereien, das „Weiße Haus " eingefchlossen,
ist, hat besonders die Aufmerksamkeit auf diese Tatsache
gelenkt, und Roosevelt, der sich darüber ärgerte , hat
Bingham sofort seines Postens enthoben. Die Erhaltung

des Weißen Hauses hat früher nur 100 000 Mk. gekostet,
und Bingham wollte in dem Brief erklären , warum er
dieses Jahr 240 000 Mk. fordert . „Die letzten Verände¬
rungen im Weißen Hause", schrieb er, „machen die Er¬
haltung viel kostspieliger. Wenn z. B . die silbernen
Türgriffe und Wappen, die verschiedenen Glasknöpse, die
silbernen und goldenen Türangeln rc. repariert oder
erneuert werden müssen, so ist das viel teurer als früher.
Die Fußboden aus hartem Holz und Fliesen im ganzen
Hause erfordern mehr Arbeit, um in Ordnung gehalten
zu werden. Ein Vleiarbeitcr ist erforderlich, um nach
allen Blciröhren zu sehen, der Elektriker mutz einen Ge¬
hilfen haben, während eines Teils des Jahres müssen
drei Leute nach der Heizung sehen, weil sie verwickelter
als früher ist. Infolge der großen Familie und der
vielen Gäste, die der Präsident bewirtet, wird mehr
Wäsche gebraucht. Da das Gewächshaus des alten Hauses
abgcschasft ist, müssen Gewächse und Blumen zur Aus¬
schmückung des Hauses bei den vielen Gesellschaften von
den eine Meile entfernten Gärten geholt oder gekauft
werden, was natürlich viel Arbeit macht und mehr kostet."
Binghams Schwierigkeiten begannen, als endgültig ent¬
schieden war , das Weiße Haus zu vergrößern , und als
Roosevelt einen Civil-Architekten mit dem Entwurf der
Pläne beauftragte . Die Riesensumme von 2 000 000 Mk.
wurde ausgegeben, und der Architekt erhielt je nach der
Art der Arbeit 5 bis 10 Prozent Provision . Es wurden
vollkommen neue Bureaus für die Behörden eingerichtet
und das Innere des Weißen Hauses so geändert, daß e8
eine „passende Wohnung für eine Familie der guten Ge¬
sellschaft nach heutigen Begriffen" wurde. Infolge der
Veränderungen kann die Familie des Präsidenten bequem
wohnen, und er kann seine offiziellen Pflichten von dem
Familienleben getrennt halten. Während früher alle
Kosten des Lebens im Weißen Hause, Eßwaren und Ge¬
tränke ausgenommen, 100 000 bis 140 000 Mk. betrugen,
ist infolge der Veränderungen , und weil Präsident Roose¬
velt viel mehr Leute empfängt, der Betrag auf 240 000
Mark gestiegen. Seit vielen Jahren ist Roosevelt der
erste Präsident , der eine große Heranwachsende Familie
hat. Außerdem hat er mehr Verbindungen mit der vor¬
nehmen und europäischen Gesellschaft, was feine Aus¬
gaben natürlich erhöht hat. Seine Staatsdiners waren
sehr fein und reichten, nach der Meinung vieler Diplo¬
maten, an die eines kleineren europäischenHofes heran.
Der oben erwähnte Brief Binghams war an den Kom-
missionsvorsitzendeu, Mr . Cannon, gerichtet, der anfragte,
weshalb in diesem Jahre für die laufenden Ausgaben
240 000 Mk. verlangt wurden : aber trotz feiner guten
Absicht hat er sowohl den Präsidenten, wie seine Ge¬
mahlin beleidigt, die es besonders taktlos fanden, daß er
ihre größere Geselligkeit, die viele Wäsche, die elektrischen
Schüsselwärmer und gläsernen Türgriffe erwähnte . Daß
Aufhebens davon gemacht wird , ist umso ärgerlicher, weil

Feuilleton.
Me der Mensch all wird.

Von Or . med . Th . Hövel«.
Der Mensch wird alt äußerlich, wie innerlich. Die

äußere Veränderung des Körpers wird bedingt durch die
innerlichen Umwälzungen . Diese innerlichen Verände¬
rungen beginnen normal erst bei dem fünfzigsten Jahre.
Treten sie früher ein, so hat mau es mit einem vor¬
zeitigen Altwerden zu tun . Es ist leider nicht immer die
Schuld des Betreffenden, wenn er vorzeittg alt wird.
Viele verschulden zwar ihr frühes Alter durch ihre
Lebensweise, aber manche werden auch vorzeitig alt, weil
sie Krankheiten und Leiden von ihren Vorfahren geerbt
haben, und die Neigung früh zu altern , ist schwer zu be¬
seitigen. Zu den unangenehmsten und gefährlichsten
Leiden dieser Art gehört vor allen anderen die Verkal¬
kung der Arterien , wissenschaftlich Arteriosklerose ge¬
nannt.

Es liegt auf der Hand, daß es von den schlimmsten
Folgen begleitet sein muß, wenn .sich die Arterien , also
die Schlag- oder Pulsader , welche das Blut durch den
ganzen Organismus zu treiben haben, durch Ablage¬
rungen von Kalksalzen verengen, wenn sie schließlich
durch diese Verkalkung sogar brüchig werben.

Es gibt wohl keinen einzigen Menschen, der im höhe¬
ren Alter von der Arterisklerose ganz verschont bleibt,
aber die Krankheit kann so gelinde auftreten , daß der
Betreffende sie garnicht merkt. Solche Greise bleiben bis
in das höchste Alter jugendfrisch, d. h., der ganze Organis¬
mus, vom Kopf bis zu den Füßen , bleibt leistungsfähig.
Diese bevorzugten Greise arbeiten geistig beinahe bis zu
ihrem Tode, ihre körperliche Beweglichkeit bleibt be¬
neidenswert jugendlich.

Ganz anders ist aber das Bild bei starker Verkal¬
kung der Arterien : da schwindet die Beweglichkeit, die
Elastizität der Gliedmaßen sehr früh , da stellt sich vor¬
zeitig Gedächtnisschwäche und geistige Erschlaffung ein.

Schwer körperlich Arbeitende haben schon von der
Mitte der vierziger Jahre starke Verkalkung der Arte¬

rien , daher auch zum großen Teil das ausfallend frühe
Altern bei den körperlich arbeitenden Klassen.

Auch übermäßiger Alkoholgenuß hegünstigt die
Arteriosklerose. Bei Alkoholisier: tritt die Verkalkung
oft jäh und massenhaft auf und hat frühzeitigen Tod zur
Folge. Es ist unter normalen Umständen nicht leicht, den
natürlichen Anfang des Greisenalters festzusetzen, weil
dann der Übergang von der Manneskraft zur Gebrech¬
lichkeit des Greises ein sehr langsamer ist.

In der Regel nimmt man an, daß der Eintritt des
Greisenalters bei Männern zwischen das 50. und 60.,
bei Frauen zwischen das 48. und 55. Lebensjahr fällt.
Dieses Greiscnalter nennt man das erste: das zweite oder
höhere liegt erst hinter dem 70. Lebensjahre.

Wie schützt man sich nun gegen frühzeitiges Altern
und namentlich gegen die Arteriosklerose?

Wer sich ein hohes Alter sichern und sich namentlich
gegen Arteriosklerose schützen will, der muß in der
Jugend schon damit beginnen. Es genügt da nicht, daß
man alle grobe Ausschreitungen meidet, da will der
Körper noch besonders behandelt sein. Wir müssen uns
von Jugend an daran gewöhnen, eine strenge Selbst¬
beobachtung zu üben, d. h. uns in unseren körperlichen
Schwächen kennen zu lernen und darnach unsere Lebens¬
weise einzurichten. Wir müssen so früh wie möglich
lernen , unseren Körper richtig zu pflegen. Dieses ist
umso wichtiger, als wir alle durch die Kultur nur relativ
gesund sind. Ist es doch ein nicht wegzuleugnendes Un¬
glück für die civilifiertcn Menschen, daß sie fast alle mit
einer bestimmten Krankheitsanlage geboren werden und
in der Regel früher oder später an der im Keim über¬
kommenen und später ausgebildeten Krankheit sterben.
Wie selten ist der natürliche Tod, d. h. ein Sterben an
Altersschwäche, jenes sanfte Hinüberschlummern in ein
besseres Jenseits , ohne vorhergegangene Krankheit.

Um sehr alt werden zu können, ist es notwendig,
Krankheiten so viel wie möglich zu verhüten , denn fast
alle Personen , die ein besonders hohes Alter erreichen,
sind fast nie krank gewesen. Die Hauptregel zur Er¬
reichung eines hohen und gesunden Alters lautet : „Be¬
obachte eine vernünftige Mäßigkeit in allen Dingen und
lebe so regelmäßig wie möglich."

In unserer Zeit ist der Sport zur hohen Blüte ge¬

langt . Das ist ein Glück für unser nervöses Zeitalter,
aber man vergesse nie : „Der Radler , der Turner oder
Ruberer , welcher seinen Sport übertreibt , verfällt, wie
der Arbeiter , der frühzeitigen Arteriosklerose."

Hat man das höhere Greiscnalter glücklich erreicht,
so ist dann die Hanptrcgel , jede gewaltsame Änderung
der gewohnten Lebensweise zu vermeiden. In höherem
Alter ist namentlich das Streben nach Abhärtung und
Stärkung sehr gefährlich. Der Greis sei mit dem Grade
von Lebenskraft und Gesundheit zufrieden, den er sich
aus dem mittleren Lebensalter gerettet hat. Man mutz
es lernen , sich in sein Alter zu finden und darf nicht auf
Vermehrung der Kräfte, sondern nur auf Erhaltung und
ökonomische Benutzung derselben bedacht sein. Ein altes
Wort sagt: vinum lac senum , lac vinum infantum.
Der Wein sei die Milch des Alters und die Milch der
Wein der Jugend . Natürlich werden unsere bierfröh¬
lichen Jünglinge über diesen Weisheitsspruch lächeln,
aber im Alter werden sic anders denken, wenn die Salz,
ablagerungcn ihnen das Gedächtnis allzu sehr schwächten
oder die Gicht ihre Glieder schonungslos quält.

Was die Nahrung im höheren Alter betrifft, so mutz
dieselbe zwar nahrhaft , aber leicht verdaulich sein. Alles
Feste mutz bei mangelhaften Zähnen sehr klein geschnitten
werden, sonst gibt es Magenbcschwerdenund -Schmerzen.
Es sterben eine Menge Greise weit früher als notwendig,
bloß weil sie zu viel essen. Alte Leute haben einen
schwachen Stoffwechsel und das Blut rollt nur langsam
noch durch die Adern, da braucht es keiner Mahlzeiten
mehr wie im mittleren Alter . Jede Unmätzigkeit im
hohen Alter kann plötzlichen Tod hcrbeiführen, wenn
Arteriosklerose vorliegt , und zwar Tod durch den Schlag-
flnß . Ob jemand zum Schlagfluß neigt, läßt sich am
besten an den Schläfenpulsadcrn erkennen, wenn diese
nämlich hart und starr sind.

Die Selbsterkenntnis seiner Konstitution ist für den
modernen Menschen von höchster Wichtigkeit. Deshalb
sollte jeder wissen, wovon seine Gesundheit abhängt, wie
leicht sie verloren gehen und wie man sich gegen den Ver¬
lust schützen kann. Das Leben liebt nur denjenigen, der
es selber wahrhaft liebt. Was man aber liebt, das sucht
man zu erhalten und nicht durch schnellen oder verkehrten
Gebrauch zu verkürzen.
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der Präsident und seine Gattin behaupten, daS Gehalt
vvn 200 000 Mk. jährlich wäre ganz ungenügend zur Be¬
zahlung ihrer Diners . Was für Ausgaben der Präsi¬
dent zuweilen hat, zeigt auch folgendes : Die Frauen aus
Dallas in Texas waren vor kurzem sehr entrüstet, als
Mrs . Roosevelt auf ihre Bitte um ein Geschenk ihnen
ein gewöhnliches Taschentuch im Werte von 50 Pf . schickte,
und ihr Sekretär schrieb dazu, daß mindestens hundert
derartige Bitten wöchentlich cinlaufen . Gewöhnlich wird
um eine große Photographie des Präsidenten mit Rahmen
gebeten, was 40 bis 60 Mk. kostet. Zu den kostspieligen
Anschaffungen, die während Rposevelts Amtszeit gemacht
worden sind, gehört das aus 1296 Stücken bestehende
Porzellanservice , das 100 000 Mk. gekostet hat. Das
Weiße Haus ist nach Roosevelts Angaben ganz neu möb¬
liert worden . Schlecht gemalte Porträts aus der Liucoln-
Grant -Garfield -Zeit wurden verpackt und in den Keller
geschafft, ebenso die Möbel jener Zeit . Das Gas wurde
durch elektrisches Licht ersetzt. Ein noch nicht vollendeter
Flügel für 60 000 Mk. ist ein weiterer hoher Posten . Er
ist mit Gold belegt und steht auf drei Adlern mit aus¬
gebreiteten Flügeln , die auf viereckigen Piedestalen mit
Lorbeerkränzen ruhen. Der Hauptteil zeigt ein Akanthus-
vrnament in verschiedenen roten Tönen , die sich beson¬
ders schön von dem goldnen Grund abheben. Die
Schnörkel verbinden die Wappen der ursprünglichen
dreizehn Kolonieen auf dunkelkastanienbraunen Feldern
miteinander . Die Schnitzereien des Notenpultes sind in
Hellgold auSgeführt und zeigen Gruppen von Tamburins
und Flageolets.

Deutsches Deich.
Das Reichsgericht auf dem Irrwege

Berechtigtes Aufsehen hat ein Reichsgerichtsurteil er¬
regt, wonach im Gegensatz zu den Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuchs die Nechtsgiltigkeit des Ber-
träges eines Hamburger Hausbesitzers mit seinein Mieter
dahingehend anerkannt wird, daß sich das Zurückbehal¬
tungsrecht des Vermieters auch auf die unpfändbaren
Sachen erstreckt. Dies Urteil hat alsbald lebhaftesten
Widerspruch in der jurisüschen Fachpresse erweckt, und
erfreulicherweise ist es auch vom Staatssekretär Nieber-
ving im Reichstage mit unzweideutigen Worten bedauert
worden . Was freilich zu geschehen hätte, um das Reichs¬
gericht von dem weiteren Betreten des eingeschlagenen
verhängnisvollen Weges abzubringen, läßt sich schwer
sagen. Wenn der oberste Gerichtshof auf seiner Meinung
beharrte, so geriete man in einen der peinlichsten Wider¬
sprüche zwischen Geist und Buchstaben des Gesetzes, und
die üblen Folgen würden sich sehr schnell zeigen . In
den Kreisen der Hausbesitzer herrscht begreiflicherweise
helle Freude über das Reichsgerichtsurtefl. Scheint sich
ihnen jetzt doch der langersehnte Weg eröffnet zu haben,
um unter dem Schutze des höchsten deutschen Gerichts¬
hofs auch unter der Herrschaft des von der „Deutschen
Hausbesitzerzeitung" so grimmig bekämpften Bürger¬
lichen Gesetzbuchs das Helotentum des großstädtischen
Mieters zu verewigen ! Das Erstaunen der juristischen
Welt über das befremdliche Reichsgerichtsurteil findet
auch in der „Deutschen Juristenzeitung " seinen kräftigen
Ausdruck. Professor vr . Paul Oertmann in Erlangen
ist es , der hier jenem Urteile zu Leibe geht. Er berichtet
u . a„ daß ihm bereits das Zirkular einer bekannten
Berliner Firma vorliege, die unter Berufung auf das
Erkenntnis des Reichsgerichts den Vermietern einen
Standpunkt empfiehlt, der zur Beseitigung der Pfand¬
rechtsbeschränkungin den Mietsverträgen zu verwenden
wäre . Nun ist es freilich ein Irrtum , wenn die jubeln¬
den Hausbesitzer von der unumschränkten Wiederher¬
stellung des Pfandrechts des Vermieters reden. Das
Urteil des Reichsgerichts spricht, wie schon oben bemerkt,
nur ein Zurückbchaltungsrecht des Vermieters an den

Der Zufall im Aünstlerleben.
Gewöhnlich ist es für einen Mann oder eine Frau

ein harter Kampf, auf der Bühne des Konzertsaales oder
der Singspielhalle Erfolg zu erringen , selbst nach vielen
Jahren des Studiums . Aber es gibt auch aus der letzten
Zeit einige Beispiele , daß Künstler durch reinen Zufall
bekannt wurden , d. h., daß ihr besonderes Talent unent-
beckt blieb , bis der Zufall sie vor die Öffentlichkeit brachte.
In Neapel spricht, wie eine ausländische Zeitschrift er¬
zählt , das musikliebende Publikum zur Zeit viel von dem
schönen Gesang des neuen Tenors Signor Giorgini , der
noch vor dreiviertel Jahren als Fischhändler auf der
Straße mühsam seinen Lebensunterhalt verdiente . Beim
Ausrufen seiner Waren fiel einem bekannten Musik¬
liebhaber namens Ugolini die gewaltige Stimme
Eiorginis auf, und er machte ihn erst auf den Schatz
in seiner Stimme aufmerksam. Darauf sang der Frsch-
verkäufer zur Begleitung umherziehender Musikanten
Lieder auf den Straßen , und er wurde vom Publikum
sehr gewürdigt und reichlich beschenkt. Schließlich fiel
dem Impresario des San Carlo-Theaters die wirklich
prächtige Stimme aus. Er sorgte dafür, daß Giorgini
einige Monate studierte und brachte ihn dann in Puccinis

La Bohtzme" vor das Publikum . Er gefiel , und jetzt
genießt der ehemalige Fischverkäufer den Vorzug , ein
prächtiger „primo tenore " zu sein. Mr . Harry Coates,
der „singende Erdarbeiter", der in den letzten beiden
Jahren in London und in den Provinzen in Singspiel¬
hallen aufgetreten ist, verdankt seinen Erfolg als Sänger
einem unternehmenden Agenten , der ihn eines Tages
zufällig singen hörte, als er eine Straße ausbefferte . Der
Agent war von seiner Stimme so überrascht, daß er den
Gedanken faßte, ihn in seinem Arbeitsanzug dem Publi¬
kum einer Singspielhalle als „singender Erdarbeiter"
vvrzustellen . Die Neuheit der Idee , zusammen mit der
Tatsache, daß Coates wie ein echter Künstler singt, der
jsein Leben lang studiert hat, sprach das Publikum sehr an,
und das Wagnis erwies sich als großer Erfolg . Er¬
greifend ist die Geschichte einer Dame , die dem Publikum
vor kurzem von dem Manager einer großen Londoner
Singspielhalle vorgestellt wurde . Diese Dame war in¬
folge der Krankheit ihres Mannes verarmt und mußte
deshalb eines Tages auf der Straße singen, um etwas

unpfändbaren Sachen im Falle eines entsprechenden Der-
träges aus . Aber die Bedenklichkeit des Vorgangs wird
dadurch gewiß nicht vermindert, daß Zweifel an der Trag¬
weite des erwähnten Urteils entstehen könnten. Vom
formal jurisüschen wie vom sozialpolitischen Standpunkt
aus muß das Urteil gleichertveise angefochten werden,
und welche Folgen auch immer die Sache haben mag oder
bedauerlicherweise vielleicht nicht haben kann (bedauerlich
evtl , darum, weil das Reichsgericht nicht rektifiziert wer¬
den kann), so ist es immerhin erfreulich, daß auch die
Preußische Justizverwaltung ernste Bedenken gegen die
Rechtsauffassung des Reichsgerichts hat . Daß sie sie Hat,
konnte Herr Nieberding in der Reichstagssitzung vom
6 März ebenfalls mitteilen.

Wie oft die Jesuiten ausgcwiescn sind.
Die „Leipziger Zeitung ", durch welche sich bekanntlich

die sächsische Regierung vernehmen läßt , schreibt über die
Jesuiten : „Me Geschichte enthält so manches Belastende
über ihr Tun . Nicht ohne Grund wurden sie aus vielen
katholischen Staaten (24 Mal ) vertrieben ." Besonders
katholische Staatm haben die „Gesellschaft Jesu " wieder¬
holt ausweisen müssen. Schon die bloßen Jahreszahlen
reden eine bedeutsame Sprache.

Die Jesuiten wurdet: ausgewiesen:
1561 aus Graubünden (schon 27 Jahre nach ihrer

Gründung ) ;
1570 aus England (wegen ihrer Mordversuche gegen die

Königin Elisabeth) ;
1578 aus Portugal;
1578 aus Antwerpen;
1694 aus Frankreich (wegen eines Mordversuchs des

Jesuitenschülers Chlltel auf König Heinrich IV .,
welcher sie aber 1603 wieder zuließ ) ;

1595 aus allen Provinzen der Niederlande (als eine
Sekte , die dem Leben der Fürsten und der Ruhe
der Staaten gefährlich sei) ;

1606 aus der Republik Venedig (als „Feinde und Ver-
leumder ") ;

1607 aus Schweden;
1610 aus dem Kanton Wallis;
1618 aus Böhmen (als „Empörer und Unruhestifter ").;
1619 aus Mähren und Schlesien;
1620 aus Ungarn;
1621 aus Polen;
1622 aus Neapel;
1645 aus Malta;
1706 aus Ungarn und Siebenbürgen;
1715 aus dem Königreich beider Sizilien;
1725 aus Rußland;
1759 aus Portugal:
1762 aus Frankreich;
1767 aus Spanien , Neapel und Sizilien:
1768 aus Parma;
1815 aus Petersburg und Moskau;
1822 aus ganz Rußland;
1847 aus der Schweiz;
1872 aus Deutschland;
1880 aus Frankreich.

Trotzdem haben die Jesuiten nie den Mut verloren,
und ihrem dritten General Franz Borgia wird die „Weis¬
sagung " zugefchrieben: „Als Lämmer haben wir uns
eingeschlichen, wie Wölfe werden wir regieren , wie Hunde
wird man uns fortjagen , wie Adler werden wir uns
verjüngen ."

* Die Borträge des Frhrn . v. Bcrlichinge » . In
letzter Zeit erregten in Würzburg die Bortrüge des
Frhrn . v. Berlichingen durch die schmählichen darin ent¬
haltenen Verdächtigungen Luthers großes Aufsehen. Jetzt
schreiben die „Münch. N . Nachr.": Nach einer überaus
kläglichen Polemik gegen Professor Koldes Vortrag:
„Luther auf dem Reichstag zu Worms " und gegen die
Schrift Jakob Beyhls : „Ultramontane Geschichtslügen",

Geld zum Kaufen der nötigsten Nahrungsmittel zu ver¬
dienen . Ihre süße Stimme erregte die Aufmerksamkeit
der Frau des Managers , die zufällig vorüberging . Sic
forderte die Sängerin auf, zu ihr zu kommen, und als
sie ihre traurige Geschichte gehört hatte, bot sie ihr an,
sie einige Monate Musik studieren zu lassen, um dann
als Sängerin in einer Singspielhalle aufzutreten . Die
Dame nahm das edelmütige Anerbieten dankbar an , und
einige Monate später trat sie mit Erfolg in der Singspiel¬
halle auf, deren Manager ber Mann ihrer Wohltäterin
war . Der Singspielhallenkünstler Master Ryan , der
„Champion der Pfeifer ", war früher Zeitungsausträger.
Wie die meisten Zeitungsjungen , pfiff er gern mit Hilfe
seiner Finger , aber er begnügte sich nicht wie die an¬
deren damit, schrille Töne ausznstoßen , sondern er übte
beim Zeitungsverkauf Melodieen zur Begleitung von
Leierkästen. Während er sich auf diese Weise eines Tages
in seiner Vaterstadt Leicester vergnügte , kam der Besitzer
mehrerer Singspielhallen in London und den Provinzen
die Straße entlang , hörte ihn, erkannte sofort seine Be¬
fähigung als Pfeifer und tat die nötigen Schritte , ihn
in verschiedenen Singspielhallen dem Publikum vorzu¬
stellen, und überall erntete Master Ryan großen Beifall.
Es ist auch wohl wenig bekannt, daß ein großer Teil von
Lote Füllers Erfolg dem Zufall zu verdanken ist, da die
Anregung zum Serpentinetanz , durch den sie berühmt
geworden ist, ihr ganz zufällig gekommen ist. Vor meh¬
reren Jahren ging sie nach Paris und begründete dort
ein eigenes Theater . Dieses wurde für sie aber eine
Quelle großer Sorge , und sie begann , an ihrem Erfolge
zu zweifele . Eines Tages jedoch erhielt sie ein Geschenk
aus Indien , und zwar einen sehr wertvollen seidenen
Rock, der augenscheinlich von einer indischen Tänzerin
getragen worden war . Lote Füller trug ihn während
einer Vorstellung , und während einer Burleske bewegte
sie, ohne sich etwas dabei zu denken, den Rock. Zu ihrem
großen Erstaunen spendeten die Zeitungen am folgenden
Tage der „Neuerung " Beifall und lenkten die Aufmerk¬
samkeit des Publikums auf diese neue Art zu tanzen.
Darauf zog die Tänzerin in ihren Gemächern den Rock
an und tanzte damit vor einem Spiegel , und von diesem
Zufall angeregt , arbeitete sie die schwierigsten Serpentine¬
tänze heraus , die sie in der ganzen Welt berühmt ge¬
macht haben.

sowie nach rührseligen Klagen über , den Evangelischen,
Bund und die Kritik in der Presse, darunter besonders
die letzten Artikel der „M . N . N .": „Gipfel der Frechheit"
und „Folgen der Hetze", deren tatsächliche Unterlage er
nicht ableugnen konnte, erklärte Frhr . v . Berlichingen
urplötzlich, baß er einer dringlichen Vorstellung der
staatlichen Behörden gegenüber den Rückzug antreten
und mit seinen „wissenschaftlichen" Vorträgen aufhören
wolle . Das ist das lebhaft zu begrüßende unrühmliche
Ende der ultramontanen Geschichtsfälschung und VolkA-
verhetzung in Würzburg . Man wird in Würzburg selbst
und in ganz Bayern der Staatsregierung dankbar sein,
daß sic ihre Autorität einsetzte, um dem unverantwort.
lichen Treiben des Exjesuiten Berlichingen , das eine so
merkwürdige Illustration zu dem Bestreben , das Jesuiten¬
gesetz allmählich aus der Welt zu schaffen, bildete , ein
Ende zu machen. Wir hoffen, daß die kirchlichen Behörden
an Friedensliebe hinter den staatlichen nicht zurückbleiben
und den streitbaren Herrn v. Berlichingen ersuchen
werden , seine unterbrochenen „wiffenschaftlichen" Bor.
träge nicht als „christliche" Predigten auf der Kanzel
fortzusetzcn. Es wäre aufs tiefste zu beklagen, wenn
der konfessionelle Friede , der bisher in Würzburg
herrschte, durch jenen Apostel fanatischer Intoleranz eine
dauernde Schädigung erlitten hätte. Möge auch in pro¬
testantischen Kreisen das Vertrauen , das man zu der
Friedensliebe und Objektivität der staatlichen und
städtischen Behörden — wir erinnern an die schönen
Worte des Herrn Bürgermeisters Michel — hegen darf,
dazu beitragen , daß nach der berechtigten Aufregung
nun wieder Ruhe eintrete und die Episode Berlichingen
bald in Vergessenheit gerate.

* Der Berliner Kirchenban-Streit , den die Reichs-
hauptstabt jetzt gewonnen hat, betrifft im ganzen viel
höhere Summen , als die zuerst gegen Markus und
Simeon eingeklagten 200 000 Mark. Denn durch Resolute
des Polizei -Präsidiums ist der Magistrat bisher schon
gezwungen worden , unter Vorbehalt n . a. zu zahlen:
3000 Mk. an die Andreas -Kixchengemeinde, 18 000 Mk.
an Zion , 166 000 Mk. an Golgatha , 130 000 Mk. an
Johannes -Evangelist , 50 000 Mk. an Markus , 200 000 Mk.
an St . Simeon , 97 000 Mk. an Versöhnung , 30 000 Mk.
an Philippus -Apostel, 91 000 Mk. an Himmelfahrt,
3000 Mk. an die Dankeskirchen-Gemeinde , 11000 Mk.
an Thomas re., zusammen rund etwa 800 000 Mk. Etwa
11/2  Millionen Mark weitere Forderungen waren schon
angemeldet und noch sehr viel höhere in Aussicht gestellt.
Zille diese vom Magistrat infolge des Resoluts gezahlten
Summen müssen nun mit 4 v. H. Zinsen zurückgezahlt
werden , wozu noch die riesigen Prozeßkosten kommen.
Alle diese Beträge müssen natürlich samt den neuen
Kosten für Kirchenbauten re. durch Kirchensteuern er¬
hoben werden . Deshalb werden unzweifelhaft die Kirchen,
steuern, wie wir schon betonten, sehr erhöht werden,
selbst wenn künftig im Bau von neuen Kirchen ein
langsameres Tempo als bisher beobachtet werden sollte.
Da die Konsistorialordnung von 1573 nur für die Mark
galt , ist das Kammergericht in dem Prozeß letzte Instanz.
Die beklagten Berliner Gemeinden würden wvhl auch
an sick, schwerlich Lust haben, noch das Reichsgericht an-
zuruftä« ' Vielleicht versuchen das aber die Synoden doch
noch, obgleich sie kaum Glück damit haben werden . So
wird man denn zu der seltsamen Erscheinung kommen,
daß man der vielen neuerbauten Kirchen wegen indirekt
eine Menge Austritte aus der kirchlichen Gemeinschaft
zu verdanken haben wird , denn die Kirchensteuer wird
jetzt schon von vielen drückend empfunden.

Zur Mafferfruge.
Zu der Erklärung des Magistrats in der Stadtver.

ordnetenversammlung vom 18. März c. möchte ich fol¬
gendes bemerken, soweit diese Erklärung meinen Aufsatz
über das Ozonwerk betrifft:

ad 1. Ich habe nicht behauptet, daß das Schiersteiner
Brunnenwaffer der hiesigen Trinkwasierleitung zuge¬
führt wird , wollte nur für die Zukunft davor warnen,

Aus Kunst und Leben.
* Die Flecken des Jupiter . Der Mars und der

Jupiter sind unter allen Planeten , mit Ausnahme der
Erde selbst, für uns die interessantesten, der Mars als
ein vermutlich über den Zustand der Erde hinaus ent-
wickeltes, der Jupiter ein dieser Ausbildung erst entgegen,
gehendes Gestirn . Man kann daher vielleicht durch die
Erforschung dieser beiden Himmelskörper dort die Zu-
kunft und hier die Vergangenheit der Erde lesen. Ist
aber schon die Beobachtung des Mars in ihren Einzel¬
heiten mit großen Schwierigkeiten verknüpft, so ist das
gegenüber dem Jupiter in noch höherem Grade der Fall,
einmal , weil der Jupiter weiter entfernt und seltener
in günstiger Sicht für unsere Astronomen ist, zweitens,
weil seine Oberflächenförmen noch immer im Fluß be¬
griffen sind. Ein Bild der Oberfläche des Jupiter zeigt
eine Folge von helleren und dunkleren Streifen parallel
zum Äquator, die besonders in dessen Nähe ausgebildet
aber auch durch unregelmäßige Flecken unterbrochen sind.
Es wäre nun begreiflicherweise von größter Wichtigkeit,
zu erfahren, was diese Bänder und Flecken zu bedeuten
haben. Die Maffe des Jupiter befindet sich wahrscheinlich
in einem mehr oder weniger zähflüssigen Zustand, so
daß es fraglich ist, ob es bereits Festländer oder auch
nur größere Inseln darauf gibt. Die Flecken haben eine
weittragende Bedeutung für die Erforschung des Gestirns
erworben , weil sie das einzige Mittel darstellen, um die
Zeit der Umdrehung des Planeten um seine Achse zu be¬
stimmen. Freilich bleibt ihre Ermittlung unsicher, weil
die Flecken selbst noch eine eigene Bewegung besitzen, die
in den verschiedenen Zonen des Planeten wechselt. Das
berühmteste Gebilde, das sich dem durch Übung geschärf¬
ten Auge des Astronomen auf dem Jupiter darstellt, ist
der sogenannte Große rote Fleck, den eine Reihe von
Forschern mit der peinlichsten Aufmerksamkeit verfolgt.
Der durch seine Planeten -Untersuchungen weltbekannte
Astronom Denning hat ihn seit 23 Jahren ununter¬
brochen beobachtet und festgestellt, daß sich in dieser Zeit
die Schnelligkeit seiner Bewegungen dauernd verzögert
hat. Vor einem Vierteljahrhundert brauch: er zu einer
Umdrehung 8 Sekunden mehr als im Jahr , 1900. Seit¬
dem hat sich aber die auffällige Erscheinung gezeigt.
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Ha solche Zuführung des ozonisierten Grundwassers ge¬
plant und von Fachleuten gutgehettzen wird . Tatsache ist
hingegen, daß jenes Wasser dem Schwimmbade des
Augusta-Victoria -Bades zugcführt wird , ob neuerdings
auch nicht mehr, weiß ich nicht. Auch diese Verwendung
i,eS Wassers halte ich aus den in meinem Aufsatz angc-
«üürten Gründen für nicht ratsam.
' ad 2: Es handelt sich allerdings um Zuführung
„icht nur des Oberflächenwafsers der Flachbrunnen,
sondern gegebenenfalls auch um Rheinwasser,  wel¬
ches bei hohem Pcgelstand dem Grundwasser beigemischt
wird, oder besser gesagt, sich beimengt.

ad 3: Warum die städtische Verwaltung in einer
ihrer wichtigsten hygienischen Hausrechtsfragen, also
hinsichtlich der Beurteilung des fraglichen WasserS, den
Ansichten der Aufsichtsbehörden „unterworfen " ist, ist
nicht recht ersichtlich. Jedenfalls sollte sie meines Er¬
messens in einer so wichtigen Frage nicht der Verpflich¬
tung überhoben sein, sich ein eigenes  Urteil auf Grund
hingehender eigener  Untersuchungen und Beobach¬
tungen durch anerkannte Autoritäten zu verschaffen und,
falls dieses mit dem der anerkannten Autoritäten der
Aufsichtsbehörde nicht übereinstimmen sollte, was in
Menschaftlichen Fragen ja leicht möglich ist, seine Ansicht
Mt der möglicherweise gegenteiligen alsdann ohne wei¬
teres „unterwerfen ", selbst wenn die Aufsichtsbehörde
eine anerkannte Autorität zur Prüfung und Begut¬
achtung des Ozonwerks beauftragt haben sollte, was
zwar zu erwarten , bisher aber noch nicht bekannt ge¬
worden ist.

Was ist im übrigen in einer derart in Entwicklung
begriffenen Disziplin wie der Bakteriologie eine „aner¬
kannte Autorität " '? Selbst R. K o ch könnte auf diese
Bezeichnung keinen unbedingten Anspruch erheben,
Stehen sich aber, wie z. B . bei Gutachter: anerkannter
autoritativer ärztlicher Experten vor Gericht so häufig,
hie Urteile der beiderseitigen Fachbakteriologen gegen¬
über, so hat die Stadtverwaltung das Recht und die dann
am so schwerere Pflicht, sich auf Grund derselben ihr
eigenes  Urteil vermöge der natürlichen Urteilskraft
heS Laien zu bilden, das ja oft genug in solchen Dingen
den Wert eines unbefangenen Richterspruches bean¬
spruchen kann. Ich führe diese selbstverständlichen Dinge
als Stütze zu meiner Behauptung ad 4 an , daß der
Magistrat in diesem Fall nicht gut auch auf eine öffent¬
liche Erörterung der bakteriologischen Fragen wird
verzichten können, und zwar nicht nur , weil jeder Ge¬
bildete daran ein begreifliches Interesse haben muß, son¬
dern weil er dieselbe, wie die Geschworenen beim Ver¬
hör, als Unterlage zur Bildung eines unabhängigen
and richtigen eigenen Urteils braucht, wenn das der
verschiedenen Fachleute, und das brauchen nicht nur be¬
stellte anerkannte Autoritäten zu sein, nicht überein-
ftimmt. Ja , das eigene Urteil kann unter Umständen
selbst als ein dem einheitlichen fachmännischen Gutachten
gegenteiliges seine Berechtigung haben. Einer Diskussion
dieser Dinge mit außerhalb der städtischen Körpersckaften
resp. der Aufsichtsbehörde stehenden Kreisen wird sich der
Magistrat sonach nicht gut entziehen können, denn aus
dem Widerstreit mehrerer verschiedener Meinungen
pflegt bekanntlich der richtige Weg sicherer hervorzu¬
gehen, als er unter Umständen von noch so anerkannten
Autoritäten gezeigt werden kann, ja oft wird eine Auto¬
rität erst dadurch anerkannt , daß sie aus den verschie¬
denen Meinungsäußerungen und Urteilen , zu denen
nicht nur Fachleute berechtigt zu sein brauchen, das
Wesentliche und Zutreffende bei der Lösung einer schwie¬
rigen Aufgabe, wie z. B . bei Wettbewerben öffentlicher
Anlagen, geschickt zusammenfaßt.

In diesem Sinne habe ich mir erlaubt auch meiner¬
seits zu einem der fraglos meist aktuellen und unter Um¬
ständen folgenschweren hygienischen Probleme der Stadt
Wiesbaden, wenn auch nicht als anerkannte Autorität,
so doch als Fachmann und Bürger der Stadt Stellung
z« nehmen, und zwar , um lediglich im Jnteresie der

Wohlfahrt derselben die Stadtväter zur allergrößten
Vorsicht gegenüber einer zu optimistischenAuffassung
der Leistungsfähigkeit des Ozonwerkes behufs Verwand¬
lung eines minderwertigen Grundwassers zu einem
guten Trinkwasser zu warnen . Dr . von Niessen.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  17 . März.

— Kaiser-Panorama. Rom besitzt seit 2000 Jahren einen
Namen, besten Ruhm von keiner anderen Stadt der Welt über¬
strahlt wird, und alljährlich reisen Tausende dahin, um sich an den
großartigen Überresten des Altertums, aber auch an den pracht¬
vollen Monumentalbauten neuerer Zeit zu erfreuen. Tic gegen¬
wärtige Serie bietet eine Fülle der interessanteste» Sehenswürdig¬
keiten, wie die PctcrSkircheund den Vatikan mit den darin ge¬
borgenen Kunstwerken, zahlreiche Kirchen, Monumente, Stratzen-
und Berkehrsscenen. Es ist nicht müglich, all die Herrlichkeiten,
die in diesen 50 kunstvollen Ansichten vor Augen treten, naher zu
beschreiben; möge sich jeder dem Genüsse der eigenen Anschauung
uuiytwvHi . . . .

— Die WieLbadcLrer allgemeine Poliklinik , über
deren Tätigkeit im vergangenen Jahre , dem 11. ihres
Bestehens, der übliche Bericht erschienen ist, verfolgt den
Zweck, unbemittelten Kranken spczialärztliche Behand¬
lung zu teil werden zu lassen. Diese unbemittelten
Kranken der Poliklinik rekrutieren sich natürlich nicht
nur aus der allcrärmsten, der städtischen Armenpflege
unterstellten Bevölkerung,' das Hauptkontingent der
Patienten stellen vielmehr diejenigen breiten Volks¬
schichten, die sich zwischen jenen allcrärmsten und den
einigermaßen zahlungsfähigen Kreisen finden, jenen
Armen, die gerade nur des Lebens Notdurft haben, denen
aber jede Extraausgabe , wie sic eine Krankheit erfordert,
unerschwinglich ist, und die gerade deshalb, weil für
sie nicht, wie für die städtischen Armen, durch die Armen¬
ärzte gesorgt ist, im Erkrankungssalle in die übelste Lage
geraten . Das vorhandene Bedürfnis beweist die Fre-
auenz der Anstalt, die in diesem Jahre wieder mit 4704
Patienten (gegen 4462 in 1901) eine Steigerung anfweist.
Der Kassenbericht für das vergangene Jahr ergibt zwar
ein freundliches Bild und weist sogar einen nicht unbe¬
trächtlichen Uberschuß auf ? es darf aber doch bei Beur¬
teilung der Finanzlage folgendes nicht außer acht ge¬
lassen werden. Der erzielte Uberschuß konnte nur da¬
durch ermöglicht werden, daß der Kasse zwei größere
Svenden von 800 Mk. und 1000 Mk. zufielen. Es sollte
nun ihr Bestreben sein, diese 1000 Mk. als Ganzes zu er¬
halten und nur die Zinsen zu verbrauchen. Nun müssen
aber die Jahre lang innegehabten Räume, Helcncu-
straße 2, wegen Verkauf und Umbau des Hauses geräumt
und nach dem Hause Wellritzstratze 22 verlegt werden.
Zwar wird hierdurch ein langgehegter Wunsch, die
Räumlichkeiten zu vergrößern , erfüllt, eS müssen dafür
aber auch 200 Mk. mehr für die Miete entrichtet werben,
es kommen noch andere größere Ausgaben hinzu. Somit
liegt es auf der Hand, daß ein Teil des Legats ver¬
braucht werden mutz. Es ist gleichzeitig eine dauernde
Mehrbelastung von 500 Mk. jährlich erwachsen. Der
Verein erneuert in seinem Bericht die
dringende Bitte um möglich st zahlreiche
Jahres - und einmalige Beiträge,  ein Er¬
suchen, welches wir im Interesse der Sache gerne unter¬
stützen möchten. Beiträge werden von Herrn Karl
Lugenbühl jun ., Marktstraße 19, und von den Ärzten
der Anstalt entgegengenommen. In der Abteilung für
innere Krankheiten wurden im Jahre 1902 306 Personen
behandelt: 1. Infektionskrankheiten : 11 Fälle , 2. Krank¬
heiten der Atmungsorgane : 71 Fälle, 3. Krankheiten der
Kreislauforgane : 25 Fälle , 4. Nierenkrankheiten: 4 Fälle,
5. Krankheiten der Berdauungsorgane : 71 Fälle , 6. Kon¬
stitutions - und Blutkrankheiten : 61 Fälle, 7. Nerven¬
krankheiten: 54 Fülle, 8. Diverse : 15 Fälle . In der Ab¬
teilung für Kinderkrankheiten kamen im Berichtsjahre
1151 Kinder zur Behandlung , von denen 197 an die
anderen Spezialabteilungen überwiesen wurden . Ge¬

ber Rote Fleck wieder an Geschwindigkeit zunahm, so daß
seine Umdrehungszeit jetzt schon wieder um 2(4 Sekunden
geringer geworden ist. Diese Zeitunterschiede mögen
jedem Laien geringfügig und jedenfalls zu winzig er¬
scheinen, um darauf weitere Schlüsse aufzubauen , aber
es kommt ein anderer wichtiger Umstand hinzu. Iw
Jahre 1901, als die Geschwindigkeit des Roten Flecks sich
wieder zu steigern begann, trat in seiner Nähe ein bisher
nicht gesehenes Gebilde auf, ein großer , unregelmäßiger
Fleck von dunkler Farbe , der als Pyramidenfleck bezeich¬
net wurde. Dieser wurde zum erstenmal im Mai 1901
beobachtet. Seitdem hat man nun wahrgenommen, datz
der Pyramidenfleck langsam um den Roten Fleck herum¬
wandert, und in der zweiten Hälfte des vergangenen
Jahres war diese Umwanderung bereits vollendet. Es
ist nun wohl möglich, daß jener Pyramidenfleck den Roten
Fleck gleichsam vor sich her geschoben hat. Die Astronomen
werden sorgfältig darauf achten, ob von jetzt ab die Um¬
drehungszeit des Roten Flecks wieder avnehmen wird.
Letzterer liegt in einer Zone, deren Masse sich schneller
bewegt, als er selbst. Daraus hat man geschlossen, daß
der Rote Fleck eine Art schwimmender Insel bedeutet,
Die sich der Bewegung der feurigflüssigen Massen seiner
Umgebung als Hindernis entgegenstellt. Leo Brenner
aber hat im Laufe des vorigen Jahres Beobachtungen
gemacht, die der Festlandsnatur des Roten Flecks zu
widersprechen scheinen, wodurch freilich seine Beständig¬
keit und sein ganzes Verhalten noch rätselhafter werden
würbe.

vr . 1 . Eine merkwürdige Berufskrankheit . Man
sollte meinen, daß keine Arbeit so sauber sein kann wie
die Hantierung mit Perlen und Gold. In übertragenem
Sinn sind solche Kostbarkeiten ja oft als der Fluch der
Menschheit und als Stifter unsäglichen Unheils genannt
worden, aber körperlich genommen, sollte doch mit der
Berührung von Perlen und Gold keine Gefahr ver¬
bunden sein. Im allgemeinen ist das selbstverständlich
auch nicht der Fall , aber neuerdings ist man dahinter¬
gekommen, daß die Arbeiter , die mit der Einfassung von
Perlen beschäftigt sind, garnicht selten an Bleivergiftung
erkranken. Mit der Bleivergiftung ist es insofern eine
eigene Sache, als sie nicht leicht zu erkennen bezw. leicht
zu verwechseln ist, und das ist wohl auch der Grund,
weshalb man auf jene Schädigung der Gesundheit nicht

früher aufmerksam geworden ist. vr . Apert hat vor der
Ärztlichen Gesellschaft der Pariser Hospitäler mehrere
Fälle von Bleivergiftung angeführt , die er bei jungen
Juwelierarbcitern gefunden hat. Zunächst faßte auch
dieser Arzt den Verdacht, cs könne sich um eine Er¬
krankung an der berüchtigten Appendicitis handeln, aber
er hielt doch eine genauere Untersuchung über die Tätig¬
keit jener Arbeiter für notwendig. Dabei stellte sich nun
heraus , datz die Perle vor dem Einsetzen in ihre Gold-
faffung auf der Rückseite mit einem weißen Belag ver¬
sehen wird , der eine Mischung von Gnmmiarabicum und
Bleiweiß darstellt, und daß die Arbeiter nicht selten die
Angewohnheit haben, einen Uberschuß dieses Belags mit
der Zunge zu entfernen . Wenn man bedenkt, daß zu¬
weilen Operationen wegen vermeintlicher Appendicitis
vorgenommen worden sind bei Kranken, an denen später
Bleivergiftung ermittelt wurde , so daß der chirurgische
Eingriff ganz überflüssig war , so wird man die Not¬
wendigkeit, den Bleivergiftungen überall nach Möglich¬
keit nachzusorschen, in ihrer ganzen Bedeutung aner¬
kennen.

* Verschiedene Mitteilnngc ». In einem Vortrag,
den Arthur Evans  in Athen kürzlich über die Aus¬
grabungen in K n o ss o s hielt, führte er aus , daß man
in dem zweistöckigen Palast des Minos  eine so voll¬
kommene Beobachtung sanitärer Vorschriften gefunden
hat, daß man jetzt, nach Verlaus von 3000 Jahren , an
dem System schwerlich etwas bessern könne. Die zahl¬
reichen Inschriften und Täfelchen in kretischen Hiero¬
glyphen spotten weiter allen Versuchen, sie zu entziffern.

In Paris  st a r b der Dichter L e g o u v d , Mit¬
glied der Akademie Franchise , im Alter von 96 Jahren.
Noch bis in die letzten Jahre produktiv, hat Legouvs der
französischen Literatur zahlreiche Dramen und poetisch¬
kulturgeschichtliche Schriften geschenkt, anfangs mit Scribe
zusammcnarbeitend.

Die Spezialisierung im ärztlichen  B e -
r u f wird gewöhnlich als eine ganz moderne Erscheinung
angesehen. Das trifft nicht zu. Von den alten Egyptern
erzählt Herodot folgendes: Die Heilkunde ist bei ihnen
also verteilt : Jeder Arzt ist nur für eine bestimmte
Krankheit und nicht für mehrere, und es ist alles voll
von Ärzten. Denn da gibt es Arzte für die Augen, Arzte
für den Kopf, Arzte für die Zähne, Arzte für den Magen
und Arzte für andere innere Krankheiten.

samtsumme der Krankheitsfälle 1108. Außerdem wur¬
den Gesundheitsbescheinigungenund sonstige Atteste er¬
teilt an 28 Kinder . Wesentlich wurden die Zwecke der
Kinder-Pvliklinik in diesem Jahre unterstützt dadurch,
daß eine Anzahl Kinder durch den „Verein für Sommer-
pflcgc armer Kinder" zu einem Ferienaufenthalt auf das
Land oder in das Solbad Orb geschickt werden konnten.
In der Abteilung für Hautkrankheiten und Syphilis
wurden im Jahre 1902 insgesamt 512, in der Abteilung
für Ohren -, Nasen- und Halskrankheiten 639, in der Ab¬
teilung für chirurgische Krankheiten 911 Patienten be¬
handelt . In der gynäkologischen Abteilung kamen 308
Frauen zur Beobachtung. In der Abteilung für Augen¬
leiden wurden 694, in der Abteilung für Zahn- und
Mundkrankheiten 854, in der Abteilung für Nerven¬
kranke 131 Patienten behandelt.

— Geflügelzucht. Der Vorsitzende der Landwirt¬
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
Herr Landeshauptmann Sartorius , hat in einem Rund¬
schreiben den Geflügelzüchtern des Bezirks mitgeteilt,
daß auf der vom Verein der Geflügelzüchter und Vogel¬
freunde zu Wiesbaden vom 17. bis 20. April d. I . ver¬
anstalteten Geflügclausstellung eine Spezialklasse für
Nutzgeflügel der nassauischen Zuchtrichtung und eine
Sammelstelle für wirtschaftliches Nutzgeflügel errichtet ist.
Die Spezialklasse der nassauischen Zuchtrichtung zerfällt
in zwei Abteilungen, nämlich für das nassauische Lege¬
huhn und das nassauische Flcischhuhn. Die Sammelstelle
für wirtschaftliches Nutzgeflügel zählt drei Abteilungen,
nämlich 1. Hühner , 2. Gänse und Enten und 3. Früh¬
bruten . In den Sammelklassen für wirtschaftliches Nutz-
geflügel werden neben der allerdings streng verlangten
Rassereinheit solche Eigenschaften besonders gewünscht
und berücksichtigt, welche auf wirtschaftliche Leistungen
schließen lassen.

— Deutsche Jugend , übe Tierschutz! Diese Mahnung
möchten wir besonders jetzt, wo die Natur wieder er¬
wacht, unserer Jugend dringend ans Herz legen. Wir
möchten sie darauf Hinweisen, daß auch die Tiere Geschöpfe
Gottes sind, denen die Menschen ein fühlendes Herz ent-
gegcnbringen sollen. Aber wie oft wird diese Forderung
übersehen! Zwecklos wird jeder Schmetterling gejagt,
jeder Käfer gefangen, jede Eidechse, jede Blindschleiche re.
der Freiheit entrissen, in die Gott sie gesetzt, in der allein
sie sich wohl fühlt : denn auch das Tier hat eine Seele.
Und wie grausam ist oft noch die Jugend gegen die armen
Tiere , die sich dagegen nicht verteidigen können! Hier
winkt dem Elternhaus eine herrliche Aufgabe: die Kinder
zu erziehen zum Schutze der Tiere , sie anzuleiten , die
Tierwelt in ihrer Freiheit zu beobachten, sich an
ihr aber nicht zu vergreifen . — Deutsche Jugend,
übe Pflanzenschutz!  Auch hierzu zu mahnen,
wollen wir nicht unterlassen, jetzt, wo Feld und Wald
sich wieder mit Blumen zu schmücken beginnen, wo die
Sträucher , die Bäume zu treiben und zu blühen an-
fangcn. Wie oft sieht man ganze Mengen abgepflückter,
welkender Blumen , abgeschnitteneoder abgerissene Aste
und Zweige blühender Sträucher oder Bäume auf den
Wegen liegen ! Mit Trauer erfüllt ein solcher Anblick
das Herz jedes fühlenden Menschen. Blumen zu pflücken,
es müssen aber nicht gleich ganze Mengen sein, ist man
nur berechtigt, wenn man ihnen hernach auch die nötige
Pflege angedeihen läßt,' auch soll man nicht die Wurzeln
mitreißen . Leider wird auch auf dem Gebiet des
Pflanzenschutzes in anderer Weise noch viel gefehlt,
mehr noch als auf dem des Tierschutzes. Darum , ihr
Erzieher , ihr Eltern , leitet die euch anvertraute Jugend
an, auch diesen Geschöpfen Gottes mit dem Gefühl, auf
das sie als solche Anspruch haben, zu begegnen, sie zu
schützen vor jeder Vergewaltigung . Gehet ihr aber vor
allem mit gutem Beispiel voran,' bedenket, daß das Maß
der Bildung eines Menschen sich ganz besonders zeigt in
seinem Verhalten zu den Naturgegenständen. — Wir
haben unsere Mahnungen in die Form des Titels zweier
Schriften gekleidet, die im Verlag von Theodor Hofmann
in Gera (Renß) erschienen sind. Der Preis ist ein äußerst
niedriger (100 Stück 10 Mk.). Hier wäre für einen
Freund der Natur und der Jugend eine herrliche Ge¬
legenheit, Gutes zu stiften. Von der Schrift „Deutsche
Jugend , übe Pflanzenschutz" gibt es eine besondere Aus¬
gabe für höhere Lehranstalten, eine besondere für Volks-
u. s. w.-Schulen.

— Karl Stanzens Reise-Burean , Berlin W., Friedrich,
straße 72, veranstaltet in diesem Frühjahr noch eine Orient-
reife,  bei der die Teilnehmer das Osterfest in Jerusalem ver¬
leben werben. Nach Italien sind im April und Mai noch sechs
Reisen in Aussicht genommen, die verschiedene Ziele, wie die Ober¬
italienischen Seen, die Riviera , Venedig, Florenz, Rom und
Neapel haben. Die Teilnehmer der am 4. April abgehenden Reise
befinden sich zu Ostern in Rom. Nach Spanien , einschließlich
Portugal , wird am 10. April eine Reise und nach Rußland mit
einem Ausflug bis Zentral -Asien eine solche am 25. April ange-
tretcn. Uber diese, wie über die StangenschcnGesellschaftsreisen
nach Dalmatien , Bosnien, Frankreich, England, Schottland re.
geben die illustrierten Programme, die das Bureau auf Verlangen
kostenfrei versendet, Auskunft.

vr . V. Der Kampf zwischen Sonnenschein «nd Ranch.
Man kann sagen, daß auch in den deutschen Großstädten,
eigentlich genommen, ein neuer Tag zu tagen beginnt,
denn man fängt an , der Bekämpfung der Rauchplage
praktisch näher zu treten . Es kann garnicht oft genug
darauf verwiesen werden, wieviel nach dieser Richtung
hin für die Bequemlichkeitund die Gesundheit der groß¬
städtischen Bevölkerung geschehen kann und muß. Als
vorläufig unerreichtes Muster ist immer wieder die
Tätigkeit der Kohlenrauchbekämpfungs-Gesellschaft in
London vorzuhalten . Bei der neulich abgehaltenen
Jahresversammlung dieses nützlichen Vereins konnte der
Vorsitzende mit Stolz behaupten, daß das Helle schöne
Wetter im Januar und Februar zu gutem Teil den von
der Gesellschaft ergriffenen Maßnahmen zu danken ge¬
wesen wäre . Im vergangenen Jahr berichteten die Auf¬
seher der Gesellschaft über 2470 Beobachtungen von
Schornsteinen, die zu 1701 Klagen vor den Gerichts- und
Gesundheitsbehörden führten . Als Folge geschahen 818
Verweise und 72 Bestrafungen. Im ganzen sind an
Strafen für rauchende Schornsteine seit 1899 in London
bereits 26 000 Mk. gezahlt worden. Eine Ahndung qual¬
mender Essen ist nicht ohne Erfolg geblieben, und die
Rauchplage hat sich in der englischen Hauptstadt schon ganz
merklich vermindert . Man achte nur einmal darauf,
um wieviel klarer die Luft in einer Industriestadt und
schon in geringer Entfernung außerhalb ihres Weich-
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bilbes ist. Der Grund für diesen Unterschied liegt eben
in der Masse von Kohlenrauch, der in die Luft gepufft
wird und zu alldem noch eine Verschwendung an kost¬
barem Brennstoff bedeutet. Man braucht nur die Esse
an den Wiesbadener Elektrizitätswerken einmal rauchen
zu sehen, zu sehen, wie die traurige Rauchfahne das ganze
Tal überzieht, um sich darüber klar zu werden , daß auch
in unserer Kurstadt in dieser Beziehung sehr traurige
Berhältniffe herrschen und der Fortschritt keinen rechten
Boden fand.

— Dchnlnachrichten. Herr Lehrer Keller  von Ahausen ist
an Stelle des Herrn Rücker nach Okriftel, B a l ü u s von Girken¬
roth an Stelle des Herrn Löw nach Höhr, Kobalt  von Franksurt
an die neue Stelle in Höhr, Rudolf  von Lorchhausen nachtranksnrt versetzt. Herr Schulamtsbewerber Schmidt  vonchloß Hohlensels ist in Luckenbach, Schneider  von Birlen¬
bach an Stelle des Herrn Ullrich in Emmrich und Adols D i c n st-
b a ch von Usingen in Altendiez angcstellt. Lehrer Bautzmann
von Altendiez ist die Lehrerstelle an der vereinigten Volks- und
Realschule zu Usingen übertragen worden. Herr Lehrer Karl
Held  von Usingen, welcher aus Ansuchen im vorigen Jahre von
seiner Schulstelle in Wörsdorf bei Idstein dispensiert war , ist an
der 4. Lehrerstelle zu Wallau, Kreis Biedenkopf, angcstellt worden.
Dem SchulamtsbewerberZ i m m e r m a n n ist die Lehrerstelle
zu Hömberg und dem SchulamtsbewcrberFink  die Versehung
der Lehrerstelle in Zimmerschieb bei Bad Ems übertragen worden.

— Freie Schulstcllen. Eine evangelische Lehrerstelle zu Unnau
sOberwesterwaldkreis» soll zum 16. April l. I . besetzt werden.
Grundgehalt 1040 Mk. seinschl. 86 Mk. Schulgntanschlag und
40 Mk. für kirchliche Dienstes, Alterszulage IM Mk., freie Dienst¬
wohnung. Anmeldetermin: 15. März. — Eine evangelische Lehrcr-
stelle zu Niedercisenhausen(Kreis Biedenkopf) soll znm 16. April
l. I . besetzt werden. Grundgehalt 1010 Mk. (einschl. 10 Mk. für
kirchliche Dienste), Alterszulage 150 Mk., freie Dienstwohnung. —
Eine evangelische Schulstelle zu Hettenhain (Untertaunuskrcis ) soll
zum 1. Mai l. I . besetzt werden. Grundgehalt 1050 Mk., Alters-
znlage 150 Mk., Mietsentschüdigung 220, bezw. IM Mk. — Eine
evangelische Lehrerstelle zu Burg (Dillkrcis) soll zum 1. Mai l. I.
besetzt werden. Grundgehalt 1C00 Mk., Alterszulage 150 Mk., freie
Dienstwohnung. — Eine evangelische Lehrerstelle zu Haiger (Dill-
krets) soll zum 1. Mat l. I . besetzt werden. Grundgehalt 1200 Mk.,
Altcrszulage 150 Mk., Mietscntschädigung 240, resp. 120 Mk. —
Eine evangelische Lehrerstelle zu Schwanhcim (Kreis Höchst» soll
zum 20. April l. I . besetzt werden. Grundgehalt 1200 Mk., Altcrs¬
zulage 200 Mk., Mietsentschädigung 800, resp. 180 Mk.

— Undankbare Arbeit. In der Nacht von Sams-
tag ans den Sonntag machten Diebe dem Ladenlokal der
Molkerei Fischer,  Walramstraße 31 , einen Be-
such und zwar hatten die Einbrecher es lediglich auf den
Inhalt der amerikanischen Negistrierkasse abgesehen. Man
wählte einen ziemlich komplizierten Weg, erbrach zu¬
nächst den Keller und gelangte auf Umwegen in das
Ladenlokal . Die schwere Kasse wurde auf dem gleichen
Wege in den Keller geschafft und dort geöffnet , um den
Inhalt brüderlich zu teilen. Die Enttäuschung niag groß
gewesen sein, denn der Inhalt der geöffneten Kasse machte
ein Teilen Werflüssig, sie war total leer. Auf demselben
Wege, wie sie gekommen, verließen die Einbrecher die
StAte ihrer nächtlichen Tätigkeit, ohne sich, jedenfalls
aus Ärger über das traurige Kassenresultat, an den sonst
Vorgefundenen Warenvorräten zu vergreifen . Die Kasse
nahm anderen Morgens , ohne nennenswerten Schaden ge¬
litten zu haben, ihren alten Platz wieder ein.

o. Vergeben wurden von der städtischen Vaudevutation die
Lieferung des Bedarfs a. an Steinzcugwaren nebst Formstücken,
Hcfsinkkasten, Fettfängcn rc. an Herrn I . H n p f e l d als Ver¬
treter der Firma Villeroyu. Boch in Merzig, d. an Arbeiterjacken
an Herrn Karl Claes,  e. an Dienströcken an Herrn W. K r o m-
b a ch, <1. an Dienstmützen an Herrn Th. Dasbach,  e . an Teer¬
stricken, Putzwolle und Hanffeilen an Herrn L. Hemmer  und
die Firma Gebr. Erkel:  die Herstellung einer Kanalstrecke in
der Rhcingauerstraße an HerrnW. Becker hier.

— Besitzwechsel. Privatier I . Weinshcimer  kaufte die
Billa Nerobergstraßc 23 von KaufmannH. B. Lange

— Kleine Notizen. Auf die im „Concordiasaa  I",
Stiftstraße 1, allabendlich stattfindendenKonzerte  des ersten
Österreichischen Damen-Orchesters, Dir . Frau Anna Auger, sei
wiederholt aufmerksam gemacht. — Herr Ernst Neuser,  In¬
haber eines Herren- und Kvaben-Garderobcngeschäftshier, hat
aus Anlaß der Eröffnung feines vergrößerten Spezial¬
geschäfts, Ecke der Kirchgaffc und Fanlbrunnenstraße, der städtischen
Armenvcrwaltung zur Verwendung für Stadtarme hundert
Knabcnanzüge zur Verfügung gestellt. Die Armcnverwaltung
hat das Geschenk dankend angenommen.

— Fremden-Verkehr. Zugang in der verflossenen Woche nach
der tägliche» Liste des „Badeblatts" 60g Personen.

N. Biebrich, 16. März. Ein bei einem hiesigen Landwirt be¬
schäftigter ungetreuer Knecht  wußte sich auf eine eigene
Art Geld zu verschaffen, indem er einfach eine Fuhre Dickwurz
aus der Grube seines Herrn holte und an einen hiesigen Ein¬
wohner verkaufte, desgleichen machte er einen Wagen mit Miist bei
einem hiesigen Gärtner zu Geld. Sein Herr, welcher diese Vor¬
gänge nicht kannte, gab ihm am Samstagabend seinen Lohn,
worauf er spurlos verduftete und bis jetzt nicht wieder in seinen
Dienst zurückkehrte. — Der gestrige schöne Frühlingssonntag hatte
eine große Zahl Besucher von Wiesbaden in unfern herrlichen
Schloßpark  und an den Rhein geführt, so daß alle Wege, be¬
sonders die Wiesbadener Allee, eine Völkerwanderung boten. Auch
nach Mainz zur Frühjahrsmesse entwickelte sich ein sehr reger Ver¬
kehr. — Der V o l ks u n t e r h a l t n n g s a b e n d in der
Wrthschen Halle war gut besucht und durch di« Darbietungen der
Mitwirkenden wurde den Besuchern sehr viel Lehrreiches und In¬
teressantes geboten. Besonders lehrreich und für bas hiesige Publi¬
kum von Interesse war der Vortrag des Herrn Dr . ehern. Alt
über bas Thema die Farben-Jndustrie und ihre Bedeutung.
Redner schilderte in leicht verständlicher Weise die Herstellung der
chemischen Farben aus ihren ersten Anfängen bis zu ihrer heutige»
Vollendung, und zwar geschähe ,i  diese Erläuterungen an Hand von
Experimenten und praktischen Darstellungen/ Die Musik stellte
die Kapelle der Königl. Unterosfizierschule, welcher auch der be¬
kannte Violin-Solist Herr Ott angehört, während der gesangliche
Teil von dem Arbeiter-Gesangverein übernommen war.

* Vom Taunus . 15. März. Wie schon berichtet, plant die
Firma Schuckert in Nürnberg die Herstellung einer schienenlosen
elektrischen Straßenbahn von Hahn nach Id st ein,
die auch den postalischen Verkehr dieser Strecke vermitteln soll.
Zur Zeit schweben Verhandlungen mit den interessierten Ge¬
meinden über Anschlüsse behufs Beleuchtung der Straßen und
Wohnungen.

* Oberlahnstci». im März. Am 5. und 6. Juli feiert der
Mannergesangverein Oberlahnstein sein 40-jähriges Bestehen und
veranstaltet dabei einen nationalen Gefangwcttstreit.  An¬
meldefrist zum Wettstreit ist der 15. März . Auf die ansgegebenen
Einladungen sind bereits zahlreiche Zusagen von Vereinen erfolgt.
Die Bedingungen sind sehr günstig. Die Vereine aus Stadt und
«and sind in je eine Abteilung geschieden. Die Abteilung der
Stadtvereine zerfällt in vier, die der Landvereine in zwei Klassen.
Die Preise bestehen in Geldprämien bis zu 500 Mk., Medaillen,
Kunstgegenständen rc. Für jede Klassr ist ein Preis vorgesehen.
Der zweite Tag bringt einen Wettstreit im Volkslied für die Ver¬
eine, die am ersten Tag unterlegen sind.

* Aus der Umgebung. In R a m b a ch hat der Maurer Karl
Ruf feinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Den Bürgermeistern Jakob Mohr zu Nauroth  im Unter-
taunnskreife, Philipp Thomae zu Eschenhahn  desselben
Kreises und Peter Ältmann zu W c l s chn e u ö o r f im Uuter-
westerwaldkreise, sowie den Gemeinderechncrn Viktor Baldus
zu Bellingen  im Oberwesterwaldkreise und Konrad Wissig

zu W e i p e r f c l d e n im Kreise Usingen, dem KreisvollziehnngS-
beamten Oswald Thcidel zuDillenburg  wurde das Allge-
meine Ehrenzeichen verliehen.

Der Gärtner Strack aus R Ld e l h e i m, der immer noch in
Untersuchungshaft sitzt, weil er verdächtig ist. an dem bis jetzt un¬
aufgeklärten Todesfall der kleinen Simon beteiligt zu sein, hatte
Samstag morgen abermals ein Verhör vor dem Staatsanwalt
I)r . Knecht zu bestehen. Eine Anzahl Rödclheimer Bürger war
geladen, die Strack zuredcten, ein Geständnis abznlcgcn. Strack
gestand schließlich, die kleine Simon mit in den Hopfengarten ge¬
nommen und ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr versucht zu haben. ,
AIS er die Kleine habe fassen wollen, fei sie ansgerissen und so in .
die Nidda gestürzt, wo sic ertrunken sei. Die von ihm angcstcllten
Rettungsversuche seien ergebnislos gewesen.

* Mainz, 16. März. Rheinpcgel:  62 ein gegen 70 cm
am gestrigen Vormittag.

Sport.
O Der Ganrerbaud9 Frankfurta. M. des „Deutsch«« Rad¬

fahrer-Bundes"hielt vorgestern zuDarmstadt scinenFrühjahrsgau-
tag ab, welcher von ca. 80 Delegierten aus allen Teilen des Gau-
bezirkes besucht war. Die erstatteten Vorstandsberichiegaben ein
günstiges Bild der Gautätigkeit, welch letztere immer mehr auf
das wirtschaftliche Gebiet des Radfahrens übergeht. Tie den Gan-
mitgliedern seitens dcS „Deutschen Radsahrer-Bundes" kostenfrei
gebotene Haftpflichtversicherung bis zu 100 000 Mark, die abge¬
schlossene Unfallversicherung, die spesenfreie Überschreitung der
Landcsgrenzen mit dem Rade, die Gratisherausgabe eines vor¬
züglichen Kartenwerkes, der kostenfreie Bezug der BundeSzcitung
und des Gauhandbuchcslassen bereits heute weitaus den geringen
Gau- und Bundesbeitrag der Mitglieder von 5 Mk. jährlich als
gedeckt erscheinen, außerdem aber werden seitens des Gaues jähr¬
lich ca. 2000 Mk. für sportliche Zwecke verausgabt und das
Touren- wie Ortsvertreter - und Auskunftswefcn trefilich organi¬
siert. In fünfstündiger Diskussion wurden die acht eingegangenen
Anträge beraten und als Vertreter des heute weit über 2000 Mit¬
glieder zählenden Ganverbandes bei dem diesjährigen Bundes¬
tage in Hamburg die Herren Schäfer-Frankfurt , Petitjcan-Wics-
baden, Weber-Aschasfenburg, Beck-Wiesbaden und Bocher-Frank¬
furt durch Zettelwahl bestimmt. Ferner wurde eine Resolution
dcS Inhalts angenommen, daß bei der in Aussicht stehenden
Revision des hessischen Stempelsteuergesetzes die im Großherzog¬
tum Hessen übliche Fahrradsteuer von 6 Mk. jährlich in Wegfall
komme, da das Fahrrad heute überroiegendzur Förderung wirt¬
schaftlicher Interessen Verwendung fände. Die Gautagsverhand-
lungen fanden gegen2 Uhr ihr Ende und waren die Delegierten
dann zu einem gemeinsamen Mahle im weißen Saale der „Stadt
Pfungstadt" vereinigt, woselbst eine prächtige Musikkapelle kon¬
zertierte. Um 5 Uhr begann das große Gala-Saalfest des „Darm-
slödter-Bicycleklubs" in der Turnhalle am Woogsplatz: als Ehren¬
ausschuß waren anwesend: Se . Excellcnz Herr Generalleutnant
Freiherr v. Gall, Kommandenr der Gr . Hess. Division, Herr
Provinzialdircktor, Freiherr v. Scnarclens -Grancy, Herr Oberst¬
leutnant Freiherr v. Waldenfcls, Kommandeur des Großh. Hess.
Drag-Regts. Nr . 24, Herr Divisionsadjutant Major v. Trott «,
Herr Geheimerat Professor Dr . Kittlcr , Herr Geh. Kabinettsrat
Rümheld, Vorstand des Gr. Kabinetts. Es traten 11 Reigen-
mannschaften von Gauvercinen in Konkurrenz und ivurde allseits
ein vortrefflicher Sport geboten: der KunstmeisterfahrerMarschuer-
Dresden erregte mit seinen Künsten ebenso das Erstaunen des ca.
1000 Personen zählenden Publikums. Sofort nach den Wett¬
fahren verkündete der Obmann des Preisgerichts, Herr Pctitjean-
Wiesbaden, folgende Resultate: 1. Achter Herren-Niederrad-Schul-
reigen. Erster Preis : Belocipedklub Darmstadt 6,66 Punkte,
zweiter Preis : Frankfurter Radfahr-Ouartett 5,86 Punkte, dritter
Preis : Radfahr-Verein „Gcrmania"-Höchst 4,80 Punkte. 2. Achter
Herren-Niederrad-BIumenrctgen. Erster Preis : Velociped-Klub
Frankfurt a. M. 5,80 Punkte, zweiter Preis : Offenbacher Bicycle-
Klub 5,10 Punkte, dritter Preis : Darmstädter Bicycle-Klub 4,88
Punkte. 8. Achter Herren-Niedcrrad-Knnstreigcn. Erster Preis:
mit 8 Ehrenzeichen Radsahr-Verein „Germania"-Höchsta. M.
0,11 Punkte, zweiter Preis : Radfahr-Beretn Wetzlar 8,37 Punkte.
4. Gruppenfahren. Erster Preis : Aschaffenburger Radfahrverein.

Gerichtsseml.
d. Wiesbaden , 16. März . (Schwurgericht .)

Vorsitzender: Herr - Landgerichtsdirektor Born,'  Bei¬
sitzer: Herr Landgerichtsrat Thüsing  und Herr Assessor
K r e m e r s ; Vertreter der Kgl . Staatsanwaltschaft:
Herr Staatsanwalt Dr . Weißmann,'  Verteidiger:
Herr Rechtsanwalt Bojanowski:  Protokollführer:
Herr Referendar Schäfer. — Wieder ist es eine auf
Körperverletzung mit tödlichem Erfolg
lautende Anklage, welche heute vor dem Schwurgericht
verhandelt wird . Es ist bereits der vierte derartige
Fall , der diesmal vor der Geschworenenbank seine Er¬
ledigung findet. Der 1884 geborene noch nicht vorbe¬
strafte Maurer Wilhelm Dörr von Kloppenherm
soll in der Nacht zum 25. Februar d. I . den 39 Jahre
alten Schuhmacher Heinrich Schmidt von dort vorsätzlich
und mit einem Messer mißhandelt haben, und zwar der¬
art , daß der Tod infolge dieser Mißhandlung eintrat.
Der Angeklagte war in der fraglichen Nacht — es war
die Nacht von Fastnacht-Dienstag auf Aschermittwoch —
in der Gastwirtschaft „Zum Engel " in Kloppenheim.
Einige Zeit vorher hatte er eine Frau erwischt, welche
bei seiner Tante Kohlen gestohlen hatte, über diesen in
einem kleinen Dorfe immerhin interessanten Fall hatten
der Angeklagte und der Tüncher August Schneider einige
Fastnachtsscherzeverfaßt, etwa dieser Art : „Achtung! Es
wird davor gewarnt , die Kohlen offen im Keller liegen
zu lassen, da sie schimmelig werden ." Beide , der Ange¬
klagte und Schneider, brachten diese Witze von etwas
zweifelhafter Güte von einem Blatt Papier zur Erheite¬
rung der Gäste zur Verlesung . Der Schuhmacher Hein¬
rich Schmidt aber und einige andere Leute, Verwandte
der Frau , welche die Kohlen gestohlen haben sollte, waren
indessen weniger entzückt von der Vortragskunst der bei¬
den jungen Leute und als dieselben die Treppe herunter¬
stiegen, welche von dem Saal in den Hof führte , kam es
zwischen den beiden feindlichen Parteien zum Zusammen¬
stoß. Der Sohn der angegriffenen Frau trat dem
August Schneider wider den Leib, Schmidt wandte sich
gegen den Angeklagten mit der Bemerkung : „Es ist nicht
schön von Euch, daß Ihr so was vorgetragen habt." Der
Angeklagte will darauf erwidert haben: „Es ist auch nicht
schön, daß Ihr jemand in Schutz nehmt, der beim Stehlen
erwischt worden ist." Heinrich Schmidt habe ihn daraus
herausgefordert , als er aber gesehen habe, daß Schmidt
ein offenes Messer in der Hand hatte, sei er zurückge¬
treten. Schmidt habe ihm darauf zugerufen : „Deine
Mutter hat Apfel gestohlen!" — „Das sollst Du mir be¬
weisen !" will der Angeklagte erwidert haben, und nun
sei Schmidt auf ihn zugesprungen, und da er (der Ange-
geklagtc) geglaubt habe, sein Gegner habe immer noch das
Messer in der Hand, habe er auch seinerseits zum Messer
gegriffen und gestochen. Schmidt, der als heißblütiger,
leicht erregbarer Mann geschildert wird , fiel sofort um.
Das Messer des Angeklagten stak ihm im Kopfe. Die
Obduktion, welche die Herren Kreisarzt Medizinalrat

Dr . Gleitsmann  und Krcisarztstcllvertrcter Dr.
König  vorgenommen haben, ergab, daß es sich bei dey,
Verstorbenen um einen vollständig gesunden Mann ha«,
delte, der nach menschlichem Ermessen noch recht lang
zu leben gehabt hätte. Der Tod ist 24 Stunden nach dxx
Verletzung des Gehirns eingetretcn , welche eine Lungen¬
lähmung zur Folge hatte. Die Herren Geschworener»
sprachen den Angeklagten der Körperverletzung mit töü.
ltchenr Erfolg schuldig und billigten ihm mildernde Um¬
stände zu. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Ge,
fängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten.  —
Damit war die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode
zu Ende und der Herr Vorsitzende konnte die Gcschwv,
renen mit dem Dank des Gerichts entlassen.

Uermischtes.
* Die Abenteuer eines Löwenbändigers . Im Lon,

doner Hippodrom erregt gegenwärtig der Löwenbändiger
Julius Seeth mit einer Vorstellung mit 31 Löwen
Sensation , und so konnte es nicht fehlen, daß er von
Berichterstattern interviewcd wurde , denen er auch aller,
Hand Interessantes von seinen Erfahrungen erzählte,
Seeth wird als ein großer, muskulöser , gutmütiger Mann
geschildert. „Meine erste Kindheit", erzählte er, „ver,
brachte ich in meines Onkels Menagerie , und vor
23 Jahren trat ich in St . Petersburg als Sechzehnjähriger
zum ersten Mal öffentlich mit Löwen auf . Seitdem habe
ich alle möglichen wilden Tiere gezähmt. Jaguare und
Tiger sind wegen ihres schlechten Charakters am schwersten
zu behandeln. Der Löwe wird mit Recht der König der«
Tiere genannt, denn er ist edler geartet als alle anderen
Tiere . Ein gutmütiger Löwe ist so gelehrig wie ein
Hund. Meine drei Lieblinge würde ich um keinen Preizj
verkaufen. Einer davon heißt Menelik , weil er, als ich
ihn zuerst sah, in dem Schlafzimmer des Negus lag.
Der Negus  interessiert sich sehr für Löwen , die er in
seinem Lande sorgfältig bewacht. Er weiß , wie sehr seins
eignen Leute die Löwen fürchten, und er glaubt daher,
daß Europäer noch schreckhafter wären . Die Löwen, di«
er um sich hat, sind höchstens iy 2 bis 2 Jahre alt . Nun
wohnte zufällig der Premierminister , der ein Schweizer
ist und sein Vaterland besuchte, im Jahre 1897 einer
meiner Vorstellungen in Zürich bei und bat mich um
Plakate und Photographicen , die er in Abessynien dem
Negus zeigte. Der König wollte nicht glauben , waA
sein Premier ihm erzählte, und dieser sagte zu seinem
Herrn : „Wenn Sic ein Dutzend Löwen in einen Käfig
bringen lassen, werde ich den Herrn zu ihrer Dressur
kommen lassen." Er schrieb also an mich, und ich ging
1898 nach Abessynien, ließ meinen ganzen Stab zurück
und blieb 5y2 Monat dort. Menelik war sehr gütig gegen
mich: er ließ mir ein Hans anweisen , und er schreibt
mir jetzt noch alle paar Monate zur Löwenjagd hinzu,
kommen. Ich habe zehn oder zwölfmal bet ihm gespeist,
eine seltene Ehre für einen Europäer . Am Morgen
nach meiner Ankunft forderte mich der Premier schon
um 6 Uhr auf, znm Kaiser ins Schloß zu kommen. Er
stelltc-rnich ihm vor und nach einigen Worten sagte der
Negus : „Zeigen Sie ihm die Löwen ." Der Premier befahl,
die Tür zu öffnen, aber der Türhüter sagte: „Ich kann
die Tür nicht öffnen, sie sind zu wild ." Es waren 28
Tiere . Ich öffnete also den oberen Teil der aus zwei
Teilen bestehenden Tür und blickte hinein . Die Löwen
lagen auf der Erde, aber als sie mich erblickt hatten,
standen sie auf und schlichen alle in eine Ecke. Nun öff-
r ete ich den unteren Teil der Tür , ging zu den Löwen
hinein , blieb 5 Minuten bei ihnen und kam dann wieder
heraus . Der Kaiser war so erstaunt, daß er nicht wußte,
was er sage sollte. Er war sicher gewesen, daß ich zerrissen
werden würde , und hielt es nun für Zauberei . Als er
sich von seinem Erstaunen erholt hatte, brückte er miL
vor Entzücken die Hand und lud mich zum Frühstück ein.
Dann wählte ich drei Löwen zur Dressur aus , und nach!
elf Tagen konnten sie wippen , sich niederlegen , ans einem
Piedestal stehen und über mein Bein springen . Als der
König die Löwen ihre Kunststücke machen sah, war er so
entzückt, daß er keinen Ausdruck dafür finden konnte unö
mir den höchsten Orden  verlieh , den Europäer je er¬
halten haben. Außerdem schenkte er mir eine Anzahl
Löwen, darunter meinen Liebling Menelik . . . . Der
Wert eines undressierten Löwen beträgt 6000 bis 7009
Mark. Nach der Dressur sind sie mehr wert . Ich würde
meinen Liebling Menelik nicht für 40 000 Mk. verkaufen:
er ist sehr klug und versteht jedes Wort , das ich, sage.
Löwen ähneln den Kinder sehr: bei den meisten ist Güte
angebracht, aber hier und da ist einer bösartig und muh
die Peitsche haben. Trotzdem ich zehn Leute habe, finde
ich es am besten, meine Löwen selbst zu füttern und das
Meiste für sie zu tun . Gleich nach dem Frühstück sehe
ich nach ihnen . Sie sind sehr eifersüchtig, und wenn ich
Menelik zu viel streichle, werden die anderen unglücklich,
so daß ich sie auch streicheln mutz zum Zeichen, daß alles
in Ordnung ist. Im ganzen habe ich 300 Löwen dressiert.
Meine schlimmste Erfahrung machte ich 1890 tm Pariser
Hippodrom. Bei einer Aufführung von „Nero " waren io
der Arena viele hölzerne Bilder , die die Märtyrer vor«
stellten, und in deren Innern Fleisch gesteckt war . Viert
zehn Löwen, die 8 Tage ohne Nahrung gelassen worden
waren , sollten in der Arena losgelassen werden . Jä>
wurde aufgefordert , mitzuwirken , und dummer Weist
willigte ich ein . Alle hölzernen Figuren wurden zum
Teil in weiße Kleider gehüllt, und ich sollte in ähnlicher
Gewandung darunter stehen. Als die Löwen das Fleisch
aus den hölzernen Bildern gerissen hatten, kam ein ver-
hungertes Tier gerade auf mich zu, und ich konnte eS
nicht im Zaum halten. Es biß in meinen Unterschenkel
und schlug seine Klauen in meine Wade. Znm Glück
konnte ich mich gegen die Brustwehr stutzen, man reichte
mir eine eiserne Stange hin, die ich dem Löwen in den
Rachen warf , und mit der ich ihm eine tödliche Wunds
beibrachte. Ich war 814 Monate bettlägerig , die erste«
Pariser Chirurgen behandelten mich, und ich 'wurde 7-mick
operiert . Beinahe hätte mir das Bein abgenommen
werden müssen. Einen anderen Unfall hatte ich 1886 in
Spanien . In einem kleinen Käfig rang ein Löwe mit
mir , dreimal lag ich unter dem Löwen, und ebenso oft
lag er unter mir . Schließlich kam ich mit 21 Wunden
aus dem Käsig und mußte hinterher 17 Wochen im Bett
liegen . Auch in schwierigen Lagen bin ich nur mit einer

* Peitsche bewaffnet . Die Geschichten von glühendem Eisen,
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sag man in der Reserve hält , sind nur Ammenmärchen.
q,„ch eine geladene Pistole ist wertlos , denn ein Schlag
* n her Tatze des Löwen kann einem die Pistole aus
m - Hand schleudern ."

Kieme Chronik.
Die Prinzessin Alexandra von Isen-

bui 6 - Vir st ein , die sich im . vorigen Jahre das
Rittergut Falkenberg bei Homburg gekauft hatte , ist,
mie der „Frank . Kur ." berichtet , unbekannt wohin v c r -
nüwunden.  Die Schulden sind der Prinzessin über
Ln Kopf gewachsen. In Frankfurt, wo sic sich vor einiger
"reit'aufgehalten hat , hat kürzlich ein Schnhmachermeister
Ineacn eines Paares unbezahlter Stiefel ein Versäumnis-
urteil gegen die Fürstcntochter erwirkt.

Ein schwerer Unglücksfall  ereignete sich in
-,-r Magncsitgrube zu Bau mg arten  bet Franken-
,̂ in Die beiden Häuer Gebrüder Schwedler wurden
' o« 'einer sich plötzlich loslöscnden Menge Gesteins ver¬
schüttet.  Einer ist getötet , der andere schwer verletzt

^ °*Zn 'der T h o r n e r Weichselniederung ist das ganze
Gehöft  des Gutsbesitzers Link zu O b e r - N e s s a u
mit allen Erntevorrüten und landwirtschaftlichen Ma¬
hnen durch Großfeuer eingeäschert  worden ; auch
«eben Pferde , 15 Kühe und 20 Schweine sind verbrannt.
Mehrere der geretteten Rinder und Pferde sind so furcht¬
bar verletzt worden , daß sie getötet werden mutzten.

Fn Stargard  wurde durch den Scharfrichter
^ckiwietz aus Breslau der Knecht Albert Faust , der
wegen Ermordung der unverehelichten Wilhelmine
«Sachlin aus Neugrape vom Schwurgericht zu Stargard
E 11. Oktober 1902 zum Tode verurteilt worden war,
enthauptet.

Uber öenAusbruchdeSVesuvs  wird gemeldet,
Ser Krater bis an den Rand mit glühender Lava

aeiüllt ist . Die Schläge folgen sich so häufig wie bei
einem Artilleriekamps , also in Zwischenräumen von 20
bis 10 Sekunden , und sind so stark, daß die Fenster der
Muser in den Vesuvdörfcrn klirren . Schlacken und
Lava werden bis 300 Meter hoch geschleudert . Die aus-
aeworfencn Massen fallen auf die großen Kegel im Um¬
kreise von über 600 Meter zurück . Es scheint , daß zwm
Ausbruchsöffnungen vorhanden sind , von denen die eine
bie Richtung nach Pompeji , die andere nach Atrio del
Cavallo hat . In Neapel herrscht wegen zunehmender
Heftigkeit des Ausbruchs und der häufigen Erdcrschutte-
rung Beunruhigung . Die Behörde untersagte die An¬
näherung an den Krater.

In T r e v i s o wurde die alte sehr rerche, aber
ebenso geizige Gräfin Linda Donigo Jagucnard während
eines Spaziergangs in ihrem Garten von einem in ihren
Diensten stehenden Feldarbeitcr ermordet.  Der
Arbeiter , der täglich eine Lire verdiente , hatte anläßlrch
der Geburt eines zweiten Kindes vergebens eine kleine
Unterstützung von der Gräfin erbeten ; der Zorn über
die Ablehnung veranlahte ihn zu dem Morde.

Nach einer Depesche aus Tucson  sArizonaj hat
dort eine Räuberbande aus der amerikanischen Provinz
Sonora eine Postkutsche überfallen und den
Kutscher  und sämtliche 6 Reisende e r m o r d e t.

Italienische Blätter berichten : Bei Viterbo  hatten
dieser Tage die Karabinieri Filetici und Di Lorenzo
den Bauer Colaneri verhaftet . Als der Sohn davon
hörte, legte er sich an der Landstraße in einen Hinterhalt
und e r s cho tz b e i d e G e n ö a r m e n . Darauf sprengte
er die Fesseln seines Vaters und floh mit demselben in
die Berge.  _

Fokales Wachtragi.
— Ern schwerer Nnglmckssall ereignete sich gestern

Nachmittag in der großen Burgstratze . Ein 18-jähriger
Spenglergehilfe von auswärts , beschäftigt bei Herrn
Spenglermeister Albus,  war an dem Zaisschen Hause,
Nr . 5, mit dem Ausputzen des Dachkäudels beschäftigt,
hierbei stürzte er vier Stockwerk tief , und zog sich schwere
Verletzungen zu , so daß an seinem Aufkommen gczweifelt
wird . Der Bedauernswerte wurde in das städtische
Krankenhaus gebracht.

Kiider, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe: Stat.-Barom. 1560m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.
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4. - 2,6 -0,7 -11,3 -14,9 628,7 632,6 635,4 4,1 leicht bew.
5. - 9,0 5,7 — 3,4 - 8,2> 685,3 634,5 634,7 2.7 bewölkt.
6. - 3,9 5,4 — 2,2 - 5,9 632,2 631,7 633,7 2,3 bewölkt.
7. - 4,9 -1,9 -6,8 -14,9 633,7 632,6 631,8 0,0 bedeckt.
8. -13,4 — 3,8 -5,7 -10,1 631,7 631,5 632,3 7,0 heiter.
9. — 9,0 — 2,8 -6,3 —15,4 632,2 631,2 630,1 2,0 bedeckt.

iO. -13,7 — 0,3 — 8,4 —13,8 628,0 628,11629,3
I" k. 1

87 heiter.

Höchste Temperatur 5. März : 6,2 ° Celsius.

Amtliche Arcmden -Statistik Davos.

Vom 28. Februar bis 6. März 1903 anwesend:

Deutsche.
Engländer
Schweizer
Franzosen
Holländer
Belgier .
Bussen und Polen
Österreicher und Ungarn
Portugiesen, Spanier , Italiener
Dänen, Schweden, Norweger
Amerikaner.
Angehörige anderer Nationalitäten

Total .

Griech

Volkswirtschaftliches.
41/,-proz. Hoccherlbrä« »Culm - Obligationen von 1803. Di«

Zeichnung auf obige Anleihe, welche hier bei der W i c S .
badener Bank , S . Bielefeld u. Söhn -, statt,and , ist
wegen Ubcrzeichnung bereits vormittags geschlosicn worden.

Höchsta. SW., 13. März . Der Borschutzverein  hatte im
abgctansencn Geschäftsjahr trotz der geschäftlichen Depression einen
Gesamtumsatz von etwa 90 Millionen Mark. Die Mitglieder,zahl
stieg auf nahezu 1000. Der Reingewinn, der der ermäßigten
Zinssätze wegen etwas hinter dem vorjährigen zurückblieb, gestattet
doch bei genügender Dotierung der Reserven die Verteilung einer
Dividende von 7 Proz.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Wer in der letzten Zeit den schönen Waldweg hinter

d e r B c a n s i t e benutzen wollte, mußte sehr überrascht sein, in
welchem jammervollenZustand sich derselbe befindet. Dieser Lieb¬
ln gsspazicrgang für Fremde sowohl wie für Einheimische diente
im Laufe des Winters zur Abfuhr von Holz und wurde infolge
des schweren Fuhrrverks der schöne feste Boden total aufgewühlt.
Nun liegt der Waldweg seit Wochen in dem erwähnten Zustand,
und cs wäre die höchste Zeit, daß derselbe wieder in Ordnung
gebracht würde. Die betreffende Verwaltung sollte sich doch sofort
von dieser Notwendigkeit überzeugen. 7- H.

* Gegen das an dieser Stelle aufgetretene Verlangen, die Zeit
für das Teppich klopfen  wieder auSzndehuen, wird hier¬
mit entschieden Widerspruch eingelegt. In der Kurstadt Wiesbaden
muß in erster Linie Rücksicht genommen werden aus die Leidenden,
auf die, welche hier sind, um Genesung, Erholung, Ruhe zu finden,
die aber sind durchaus nicht damit einverstanden, daß der
Spektakel wieder von 9 Uhr früh losgehen oder den ganzen Tag
dauern soll. Die jetzt dafür freigegebene Zeit von 9 bis 12 Uhr
repräsentiert volle 18 Stunden wöchentlich: das ist für den Skandal
genug und mehr wie genug. Höchstens ließe sich vielleicht über die
Freigabe des Samstagnachmittags reden, keinenjalls aber über
die der Frühstunden.

* Den verehrten Hausfrauen Wiesbadens zur gesl. Kenntnis,
daß dem Schreiber dieses bei eingehoiter Erkundigung an maß¬
gebender Stelle erklärt wurde, ein Bedürfnis zur Verlängerung
der Zeit des Tepptchklopfens  liege nicht vor, und daher
nach wie vor Teppiche rc. nur zwischen9 und 12 Uhr vormittags
geklopft werden dürfen. Nachdem wir jetzt am hiesigen Platze ein
Klepfwcrk besitzen, bei welchem neben der industriellen ganz be¬
sonders auch die hygienische Seite berücksichtigt wurde, sollte lede
Hausfrau die geringe Ausgabe des Teppichklopsens nicht scheuen
und sich dieses nützlichen Instituts bedienen. Wie gesiindhcits-
gefährlich es ist, Teppiche, Vorhänge rc. aus den Höfen klopfen
sind bürsten, bezw. gar in Zimmern reinigen zu lassen, und wie
speziell Teppiche zu behandeln sind, um dieselben lange brauchbar
und in gutem Zustande zu erhalten, das mögen die nachfolgenden
Zeilen sagen. Der Teppich allein ist cs, der zur wohnlichen Ge¬
staltung eines Raumes beiträgt und eine Wohnung heimisch und
gemütlich macht. Es ist somit dem Teppich eine erhöhte Auf¬
merksamkeit in Betreff ans Sauberkeit und Erhaltung zu widmen.
Ein Klopfen und Bürsten aus den Höfen oder gar eine Reinigung
in den Zimmern entbehrt jeder Rücksicht ans die eigene, wie auch
ans die Gesundheit der Mitbewohner. Ganz und gar zu ver-
»Mcilen ist cs, und den Hausfrauen, die hierbei die sparsame
Seite berücksichtigen, zu verdenken, wenn sie die Teppiche mittels
Sauerkraut , feuchten Teeblättern und anderen (chemischen) Prä¬
paraten abreiben lassen. Durch diese Prozedur wird der Land
sind Staub nicht nur nicht entfernt, sondern es lagert sich au,
dem Grunde des Teppichs eine Feuchtigkeit ab, die, verbunden
mit dem nicht entfernten Sande und Staub , das Gewebe der
Teppiche zerstört, mit anderen Worten die Teppiche in kürzester
Zeit unbrauchbar wacht. Di« in Sauerkraut re. enthaltene Milch-
säure schädigt das Aussehen der Teppiche in hohem Maße, rüdem
sie die feucht gut ersch-inenden Farben verblassen läßt. Ein
Klopfen der Teppiche-c. auf dem Hofe ist nur eine Überführung
des mit Krankheitsorganen durchsetzten Staubes von einer Ecke
in die andere, der Staub wird dadurch nur unseren Nachbarn
durch offenstchende Fenster und Türen mitgeteist. Eine rationelle
und hygienisch richtige Reinigung der Teppiche kann nur in einem
Klopswerk vorgenonunen werden, das allen vorhandenen Staub
und 'Sand entfernt, und nicht wieder aus den Teppich zurückfallen
läßt sondern durch Er.haustorcn aufsaugt und in eine Staub-
lammcr leitet. Das Reinigen der Teppiche mittels Klopfens durch
eigenes Personal ist für letzteres gesundheitsschädlich, da der aus
den Teppichen austvirbelnde Staub von der das Klopsen be-
svraenden Person notgedrungen eingcaimct und an den Kleidern
auch wieder in die Wohnung zurückgctragen wird. Ph . K.

üaradelsieiia
Norddeutscher Lloyd. Der Aufsichtsrat hat nunmehr den

Beschluß gefaßt, keine Dividende zu verteilen, gegen 6 Proz. im
Vorjahr. Die Betriebsüberschüsse werden mit 19 410 519 Mark,
gegen 23 064 024 Mark in 1901, angegeben. Die Ausgaben hc-
trugen 16 735 843 Mk. (15 718 616), darunter Abschreibungen
12 610 378 Mk. (11829 246 Mk.). Aus dem Reingewinn von
2 684676 Mk. sollen zur Überweisung an Reserve- und Ver¬
sicherungsfonds 2 456 404 Mk. verwandt und der Rest für
Pensionen verwendet werden, es bleibt also nichts für eine
Dividende übrig. Eine derartige "Entschließung war schon
gegen Ende des vergangenen Jahres gefaßt worden und wurde
anfangs Januar in die Öffentlichkeit gebracht, dabei hätte es
sein Bewenden haben sollen. Da tauchte aber ganz kürzlich
das Gerücht auf, daß die Verwaltung nun doch den Entschluß
gefaßt habe, eine Dividende zu verteilen ; nur sei man sich übel
den Satz noch nicht einig. Die Folge davon war, daß der Kurs
der Aktien der Gesellschaft, welcher im Januar bis ca 93 ,llen
war, sich bis nahe an pari hob. Nun können es die Aktionäre
erleben, daß der Kurs wieder auf das eben genannte niedrigste
Niveau herabsinkt und sich beim Aufsichtsrat des Nord¬
deutschen Lloyd bedanken für die wankelmütige Haltung des¬
selben in der Dividendenfrage.

Zum Kohlensyndikatswesen. In der ordentlichen General¬
versammlung des „Essener Bergwerksvereins König Wilhelm"
führte der Vorsitzend«, Kommerzienrat Funke, u. a. aus, daß
das im Vorjahr ausgesprochene Vertrauen auf die weitere Ent¬
wickelung der Kohlenindustrie sich in vollem Umfang bewährt
habe. Man dürfe sich bei den Syndikaten nicht leiten lassen
von vorübergehenden Verstimmungen. Denn wenn man der
im Vorjahr herrschenden Verstimmung gefolgt wäre, so wäre in
diesem Jahre der Überschuß der Zechen derart zurückgegangen,
daß daraus der größte Schaden für den Kohlenbergbau und für
unser ganzes Wirtschaftsleben entstanden wäre. Die Syndikate
seien nur dann segenbringend, wenn den einzelnen Mitgliedern
die Selbständigkeit gesichert werde. Was die Bemühungen um
die Verlängerung des Kohlensyndikats anbelange, so sei es noch
nicht möglich, in bestimmter Weise zu sagen, ob sie von Erfolg
begleitet sein würden. Er sei fest überzeugt, daß die Verlänge¬
rung des Syndikats zu stände komme.

Vom Roheisen-Syndikat berichtet die „K. Z.“, daß in der
jüngst abgehaltenen Aussehufisitzung allseitig große Beschäf¬
tigung festgestellt wurde. Von einer Preiserhöhung wurde ab¬
gesehen.

BraunschweigischeMaschinenbau-Anstalt. In der für die
Umwandlung der Aktien in Vorzugsaktien gestellten Nachfrist
hat ein großer Teil der noch ausstehenden Aktionäre von dem
Anerbieten Gebrauch gemacht. Nach genauer Feststellung sind
2 149 200 Mk. Aktien des 2 400 000 Mk. betragenden Aktien¬
kapitals in Vorzugsaktien umgewandelt, wofür ein Betrag von
716 400 Mk. eingegangen ist. Somit bestehen circa 90 pCt. de»
Aktienkapitals aus Vorzugsaktien.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
ersten März-Dekade mit 8 Arbeitstagen betrugen aus dom Bahn¬
betrieb : 127 252 Francs, + 21 432 Francs. Die Gesamtsumme
seit 1. Januar bis 10. März er. aus dem Bahnbetriebe (also abge¬
sehen von der Einnahme aus den Minen) beträgt 873 031 Francs,
+ 919 Francs, d. i. = 20 Proz. mehr gegen die ent¬
sprechende Zeit des Vorjahres.

österreichische Sfidbahn. Die Versammlung von Inhabern
der 3-proz. Obligationen findet am 27. März in Paris statt. Ihr
geht eine Besprechung des Stuttgarter mit dem Pariser ComitS
voran.

Nene Transvaal- Anleihe. Wie mitgeteilt wird, wird die
neue Transvaalanleihe voraussichtlich erst gegen Ende des
nächsten Monats an den Markt kommen. Es wird gehofft, daß
bis dahin eine Erleichterung des Geldmarktes eingetreten ist
Bei der Anleihe handelt es sich um einen Betrag von 35 Mill.
Pfund Sterling.

Das ist ein GcschSit. In A11 o n a fielen aus einer Konkurs¬
masse auf den Anteil eines dortigen Geschäftsmannes für seine
Forderung — 21 Pfennige. Dieser Betrag wurde ihm durch
Postanweisung unter Abzug von 10 Pfennigen für Postgeld und
5 Pfennigen für Bestellgeld übermittelt. Den Rest von sechs
Pfennigen schenkte er daraufhin großmütig dem Geldbrief¬
träger. — Ein noch schlimmerer Fall ereignete sich in S c h 1e s-
wig.  Dort erhielt ein Kaufmann auf seinen Anteil aus einer
Konkursmasse, aus der 2V« v. H. bezahlt wurden, — Ü4 Pf.
Auch dieser Betrag wurde dem Glücklichen durch Postan¬
weisung übermittelt, die nach Abzug des Portos über 4 Pfennige
lautete. Als der Kaufmann die Postanweisung unterschrieben
hatte, mußte er noch einen Pfennig zuzahlen, damit die Post¬
behörde zu ihrem Bestellgeld kam.

Kleine Finanzchronik. Die Mansfelder Kupferschiefer
bauende Gewerkschaft nimmt eine allgemeine Lohnerhöhung
vor, weil die Kupferpreise gestiegen sind. — faa Konkurs der
Versicherungsgesellschaft Prometheus wurde festgestellt, daß
1159 Versicherte bez. Gesellschafter je 920 Mk. zu zahlen haben,
um insgesamt- 1 066 839 Mk. aufzubringen zur Deckung der
Massaschulden. — Wie angekündigt, hat der Aufsichtsrat der
Fahrzeugfabrik Eisenach eine Verlängerung der Bezugsfrist für
dis Vorzugsaktien beschlossen. — 2 149 200 Mk. alter Aktien
der Braunschweigischen Maschinenbau-Anstalt werden durch
Nachzahlung von 716 400 Mk. in Vorzugsaktien umgewandelt.
(Derartige Vorzugsaktien haben leider oftmals den Vorzug, daß
ihre Besitzer erst recht keine Dividende bekommen.) — Die
Weltausstellung in St. Louis dürfte von den deutschen
Industriellen kaum stark besucht werden. Wie der Vorsitzende
der Krefelder Handelskammer mitteilt, zeigen sich die in dem
Bezirk tonangebenden Industriellen nur wenig geneigt, sich an
der Ausstellung zu beteiligen. — Die Bayerische Hartstein-
Industrie , Aktiengesellschaft, Würzburg, deren Aktien jüngst an
der Berliner Börse eingeführt wurden, hat einen sehr lebhaften
Umsatz in den beiden ersten Monaten des neuen Jahres gehabt;
der Versand ist um 80 Waggons gegenüber der gleichen Periode
des Vorjahres gestiegen. — In der Automobil Industrie soll die
Beschäftigung so zugenommen haben, daß z. B. eine Süd¬
deutsche Firma es ablehnt, weitere Aufträge für das laufende
Jahr entgegenzunehmen.

Geschäftliches.

Or. W. Knecbfs Magenbitter
„SÄNTIS“

ist bei Magen- und Darmbeschwerden
das vorzüglichste und unentbehrlichste
Hausmittel. Probeflasehe1M. <T>00

jMochfelne , stilvolle
Einrichtungen.

Ilofmlifeeifabj -tJc u . |
Kcniil >chrcls »r*l to»

Ludwig Alto ?[in Bamuftftätl
Etablissement allerersten Rängos.

fironb . Hessischer n. Kallerl . Russischer Hoflieferant.
Permanente Ausstellung von 120 Zimmer -ElnricbtangrAi . |

Auf "Wunsch kostenlose Uhterbreitung meiner Hauptcolleetion.

versäume sicht
H§im Einkauf (Ib ApstMea und Drogerien)
van Loeüund's SVfa!z-bc!racf|

diaetet. Husten - und Catarrh - Mittel '

und Loeflüod's Êildizücksr
ehern, rein nach Trat. ». SlXklit'SVerfahren
eigens hergestelit für StU| liflfS- £riä !ir8lig

stets die achtes oriainaip«ckuno_.
ZSiy€rt3fl^6n,znEi Schntz vor Hacliahiaungsn K»

is/f snjfifc
H

mHusten , Heisprkel £>* a ^
'alSB ets, und zur Erfrisch ungmuEwkSi --

Jf  Ausgezeichnet für klare Stimm«.
•M p ® Schachtel 25 Pfj . zu haben in Apotheken n. DrsjjerlgB.

Fabrik chsmlsch -pharmaceiitischer Präparat*

bestimmt zu haben : Hofapotheke »r .Heim ; Löwenapotheke
19r . kurz ; Taunusapotheke »r . Jo . Meyer ; Theresien-
apotheke v. MeyerfeJd ; Wilhebnsapotheke M. Mück;
Kronenapotheke A. Müller ; Victoriaapotheke J . Stau;
Adlerapotheke A. Sey berta» ; Bismarckapotheke, am Ring. F128

hoch elegant,grösste
Auswahl, jede

Preislage. 784
36 Laaggasse 36.

Ütitz -Schirme,
Leonhard Hiiz,

Mr M- rgerr-Airssabr irmsatzL 22 Seite«
«nd 1 Louderbeilage._

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlicker Redakteur für den gesamten redaktionellen Teil: C- Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dernaus : beidem Wiesbaden.

Druck und Verlag der L- Schellenbergichen Hos-Buchdrnckerei in Wieibsb« .
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Kaiser -Panorama.

s°— r- . © TH
Ausgestellt vom 15. bis 21. März:

Dritte Wanderung durch

Eintritt BO Pf.
Born.
Kinder 15 Pf. Abonnement.

Große Versteigerung
hochfeiner Zchuhwaaren

Im Aufträge deSÄerrn»*nb ."Werner
v-rstkicier- ich Dienstag , den 17.
März, Vormittags01/2 u.
Nachmittags 2y2 Uhr an-
tangend, in meinem AuctionSlokale

3 Marktplatz 3,
an der Museumstraße,

nachher,elchnete HochfeiNS Schtth-
waaren, ^

ea. 120 Paar Herren-
Zug- u. Schnür-Stiefel
u. -Schuhe in Chevreanx
u. Kalbleder, ca. 150
Paar Damen-Zug- und
Schnür-Schuheu. Stiefel
in Chevreanxn. Kalb¬
leder, ca. 200 Paar
Kinder-Schnheu.-Stiefel
in Chevreanx,Kalbleder,
gelb und weiß,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Mache daraus aufmerksam, datz oben

bezeichnet« Schuftwaaren nur ganz neue
Maaren und beste Qualität stnd.

Bernh . Bosenan,
Auktionator u. Taxator.

«streau u. Auctionssäle Marktplatz 3.
Bersteigerung von Maaren aller Art, sowie

jjptt Mobilien werden stets unter den coulanteste»
Bedingungen abgehalten._

KeMsMiil^Itftalit.
6 Die ordentliche General-Bersammlungndet am Donnerstag, den 19. März er.,

lbends 9 Uhr, im Lokale des Restaurant
„Friedrich-Hof", Friedrichstraße 35, statt.

Tagesordnungr
1. Berichterstattung,
3. Rechnungs-Ablage der KafstrcrSu. Wahl

einer Rechnung«»Prüflings-Commission,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Vercinsangelegenheiten.

Anträge sind dem Vorstände vorher mitzu-
cheilen. F390

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird
jebeten. _Der Borstand.

£ «0

||
fceÜl

&
ä

Kein Lade» !
Reste! Reste! z

SerMW-GelMMIims.tl
großer Posten Reste, n. gute Qualitäten,« ^,
,sir Anzuge, Hosen rc., darunter auchZ 2
engl, und franz. Maare, ferner fertigest:
Herren-Ueberzieher, Anzüge für Herren̂!«

“—--i, Holen, Hosen undS>--
in nur- -

Kasten- u

. . ,. wird
:m nur annehmbaren Preis verkauft). 2 --

Wamen-Capes, Jaguets.gf
PaketotS, so lange Borrath reicht,̂ « ,
werden zu Spottpreisen hergegcben. L

Wellritzstratze 11, 1 St ., £
gegenüber der Helenenstr. (kein Laden).
^ Billiger MSbel-Derkauf. - WY
mpfehle mein reichhaltiges Lager in iümmtl.
;» und Polstermöbeln und ist Jeder höfi. ein»

Fladen, von meiner Aufstellung Notiz zu nehmen,
Möoel jeden Styl«werden einzelne

H«tzart "
Aat » s nsarer,
Haltesteile der Electrischen.

und
schnellsten» und billig angefertigt,
rer, Möbelschreinerei,

Prima Nußkohlen
LS? MichekSbera 2ö‘ißo* jviHonvaft A wo.

tr. 1B0 Mi. frei in» Hau».

81 . Jubrstanst. No . l « 7.

Nrstauranl„Madt Frankfurt"
Donnerstag , den 19. Mär ; a. r.. Punkt 7 Uhr abends

Anstich
des von der Sofbierbraverei SchöfferhofA.-G.» Main;, in diesem

Jahre ;«m „ersteNMale " eingedranlea

Schösserhllf-KpeM aus Münchner Snlvnlor-Mnh
(gesetzlich geschützte Marke Ur. 84940)

mit fidelem Konzert und Ab fingen von Ghortiedern.
—Sämtliche  Räume sind festlich dekoriert. -

Um zahlreichen Kesirch bittet <* «• **
Aid . Restaurateur.

lNo.41248) PUO

Auf der Höhe der Zelt
steht anerkanntermaassen die rilhmlloliet
bekannte

PfafF-Nähmaschine,
die sioh durch neneste Verhessernngen,
gediegene Ausstattung ' und grosse
Uauerliaftlgkeit in hervorragender Weise
auszeichnet. 554

Vertreten

Carl Kreide !, Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 86.

Schulranzen !

Zur Beachtung.
Nachdem durch Urteil des Kgl. OberlandesgerichtsFrankfurt a/M. Vom5. Febr. er.

die Ungültigkeit des von meinem verstorbenen Bruder Heinrich Wollmerscheidt
am 18. Juni 1898 errichteten Testaments ausgesprochen worden ist, hat auf Antrag das
Kgl. Landgericht, Zivilkammer3 hier, im Wege der einstweiligen Verfügung der Ehefrau
Adam Minnig (früheren Frau Wollmerscheidt ) die Veräußerung oder Belastung
der zum Nachlasse meine? verstorbenen Bruders gehörigen Grundstücke an der Ruhberg-,
Harting» und Gustav-Adolfstraße in Höhe der den gesetzlichen Erben zustehenden Anteile
bet Meldung von Strafe verboten. Zur Vermeidung von Nachteilen warne ich hiermit vor
Kauf oder Beleihung der fraglichen Grundstücke.

Wiesbaden , 14. März 1903.

Mathias Wnllmerscheiclt,
Zimmermeister.

Die
'—-Sö A —>

lodelllint-Ansstellnng
ist eröffnet.

Sämmtliche Neuheiten in

Damen-, Mädchen- und Kinder-Hüten,
sowie sämmtliche Zuthaten sind in grossartigem Sortiment

eingetroffen. 777
Grösstes Lager für Modistinnen zn billigsten Engros-Preisen.

Gerstel & Israel,
Langgasse 33, Part. u. I. Etage.

Auswahl . Billig -ste Preise,
offarirt als Specialit&t

Iietschert . Faulbninnonstraoae MG
_ Reparatur «!!._

Reichste cm cm
Auswahl , cm

C. Schellenberg
fioldgaue 4.

_9488> j[

Zum Wohnungswechsel
am 1. April 1903!

Die Restbestände unseres Kunsilager», besteh,
in ungerahmten und gerahmten Bildern(Kupfer¬
stiche, Stahlsti che, He liogravüren, Lithographie»rc.),
geben wirz» MU- außergewöhnlichbilligen
Preisen - Mtz gegen Baarzadlung ab. 6M

Rassauische Central-Buchhandlung,
_ Webergaffe 16.

An allen Orten kSnnen Damen ständigen

Nebenverdienst
durch Ankert, hfibsoher Hansarbeiten für mein
Geschäft finden. Prospekt und Muster gegen

39 Pf., ohne Muster gratis . F68

Justus Waldthausen, München,
Scliiilerstrasse SS.

e
o\

Baumpfähle, Waschpfiible, 8 Mtr. lg..
ThiiriiigcrRoseiivMlc
bis 8 Mtr. Iq., Spalier-Pfähle und
-Latten, eichene Geländer- Pfosten,
Riegel und Naturlatten, Dachpappe,
Borde, Diele, Lattenu. Schalter rc.
empfiehlt billigst 617

Äug . Miilpp,
Sedanplatz 3.

Telefon 867. Haltest, d. elektr. Bahn.

Sauerkraut - 11 jB-f-Schwalbacherstr.71.

Gold- und Silberwaaren . Uhren.
Grosses hager . — - {' „ „ Grosses Lager.

Langgasse 3,1 Stiege, ttaqenqeSChaft Langgasse 3,1 Stiege,
an der Marktstrasse . Ü Ü an der Marktst™«™

Kein Laden.

Billige Preise . _ _ _ _ _ _ _
an der Marktstrasse,

Kauf und Tausch von altem Goldu. Silber. Lelllliailia , Goldschmied . Kauf und Tausch von altem Goldu. Silber.

Kein Laden.

Billige Preise.
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einen grossen
Posten

Selten günstiger Gelegenheitskauf!!
Wir kauften von der grössten Teppichfabrik

T apeslrie -T eppiche
weit unter [Preis und verkaufen solche von heute ab

zum Einheitspreis von Mk.

allerbestes

Früherer Preis Mk.

Frank « fe Marx
Kircii &asse 43 , Ecke Sehulgasse. 805

OOOOOCOßOOOOOOOOOCOOOOOQOO
tz Dr. Simons Wasser- und Lichtheilanstalt

„TaunnsJbadi“
Liuisenstrasse 24 Wiesbaden Lnisenstragge 24

Institut für Wasserbehandlung.
Allgemeine und lokale Licht - und Dampfbäder.

Lokale Heissiuftbehandlung , Medicinalbäder , Heilgymnastik u. Massage.
Q Ergänzungskuren bei Thermalbehandlnng.
O Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 772

8000000000000000000000000000
J . Hohlwein,

Herd- und Ofen-Fabrik,
Helenenstrasse 23.

Geschäftsgründung 1861. Telefon So . *038.

Kochherde eigener ronstruction , bester Systeme, v
einfachster bis zur hochfeinsten Ausführung. Meine linndelswaare . bestes Material,
«orgfältlgsfe Bearbeitung ', grösste Dauerhaftigkeit , jede Garantie für beste
Leistungsfähigkeit. Massige Preise. _ _ __ _ __ _ _ _ 119

Wurnifoach ’sche Dauerbrandöfen im Alleinverkauf.

Continental
Bester PNEU MATIC
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutclioucn. G. Co., Hannover, bhhb^

WiierkMs. Nr BrMeiite unö Pensisne«.
Meine noch am Lager habenden Holz« und

Polster«Möbel , VerticolvS, Schreibtische,
Büffets , vollständige Schlafzimmer re. werden,

um damit zu räumen, zu den billigsten Preisen abgegeben. 566
Bahnhofstratze 2. Willi . Egenolf.

Israelitische Lullurgemeinde.
Diejenigen Gemeindemitglieder, welche ihre seitherigen

Synagogenplätze
für das Jahr 1903/04 zu behalten wünschen, wollen dies bei dem Rendanten unserer
Gemeinde, Herrn Benedict Straus , Emserstraße 6,

bis zum 22. Watt  l . I.
schriftlich oder während der Bürcaustunden persönlich anmelden, da
diesem Termin über diese Plätze anderweitig verfügt wird.

Wiesbaden , den 1. März 1903.

andernfalls nach
FS20

Der Vorstand
der israelitische » Cnltnsgemeinde.

Simon Hess . _

Wegen Aufgabe der Freiherrlich von Knoop'schen Gewächshäuser in Wiesbaden soll eine

größere varlhie Kamelien und Azaleen,
größere und kleinere Exemplare mit schönen Knospen(in Kübeln und Töpfen),

preiswürdig verkauft werden.
Näheres beim Obergärincr Grltschke , Villa Knoop, Wiesbaden.

Uever Nacht blendend
weiße zarte Laut, keine
Sommersprossen, keine
Mitesser, bei stetem Ge¬
brauch von Hnhn ’a

Vional -Creme
Mk. 1,30 und Dional -Leife 50 und 80 Pf.

F 'rz . Huhn , Kroncnparf.. Nürnberg.
Hier: Drogerie SanitaS , Mauritiusstraße;

Chr . Tauber . Drogerie, Kirchgastc 6;
t . Herling , Drogerie; Eionis Scliild,
Drog., Langgasse, u. Med.-Drog. Ott » I »iNe,
Nioritzstraßc 12.

Engros: Kahn L Cie ., hier. E146

n l*-Landmamvs
_Blumen -Dünger

to u. 25 PF.
Dose 25u,50PP.

I*. Land mann ’3 SlLSER-
Putz - Pul ver  f«a-tlb̂ liFf.fe-dige-ll-

Wohnungs-Wechsel.
Meiner werthen Kundschaftz»r Nachricht, daß

ich mein Spiegel - u . Bildereinrahmegeschäfj
nebst Porzellaukittcrei nach meinem Hause

Eneisenaustraße|5
verlegt habe und bitte

c.
um geneigte» Zuspruch
Achtungsvoll
Heister.

r.Landmann ,s Putz-PulverI . .  . . . i m .ui „ <Q 2Qpp.
I „Hanne mit der Pfanne fwbi»b«migwasr Landmann 13_

PutZ " Pw1VEP Tocket 10PF.Dnse 3Qu.50Pf.

F Landmamr 9
MoMirh - p  u I v e 10 p |1- f9

W Fuszbodenlacke,
schnell trocknend und nicht nachklebcnd,

Parguetwachs, ^
gelb und weiß, 622

Stahlspäne,
beste Qualität, zu billigsten Preisen empfiehlt

A. Berlins, Drogerie.
Gr. Burgftraste 12. — Telephon »22.

Es ist eine bekannte Tliatsachc, dass das ienssere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst,weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren dergrossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevorzugt werden, liier in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen
Jahren ansgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Marken je SS —31 Stück, zusammen
331 Stück (’/s Mille) (Bremen 3595) F 148

Bremer Ausschuss-Cigarren (Fehlfarbe
welche rein sortirt 75 , SO, SO , SO , 08 , lOO . lOS , 115 , 115 und 180 Mark per Mille kosten. Diese versenden wir für den
sehr billigen "MMBT«i»-a«l :r franco. Vergleichen Sie, bitte, die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unseren

Preis von -1AR.MJI * » - Br. Aussch.-Cigarren. Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von
C 1P fei »Bilgen» jiro Stück bieten. Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und
Geschmack, sowie schönem, gleichmfissigem Brand. Kichtkonvenirendes nehmen auf unsere Kosten zurück, wobei IO Probecigarren nicht
berechnet und gezahlte Betrage sofort voll zurückerstattet werden. Für streng reelle Bedienung bürgt der Buf unserer Firma.

Jota . ISggers Co ., Hemelingen bei Bremen.

, »5  M

Alle Reparaturen schnell und gut.
10 Gehülfen.

Bei Bestellung abhotenu. bringen in 2—3 Stunden.
Firma P . Schneider,

Schuhmacherei, Hochstätte 31. Ecke MichelSberg,
v. 10 Mk. an in allen Größen

MUllllykU vorratbig. Telefon 2828.
vbli -pp laüti ». fetzt BiSmarckring »».taurant„Z

Neugasse 7.
Empfehle das allgemein beliebte, vorzüglich,

Bier aus der Staat . brauerei

Weihenstephan, München,
auch in Flaschen und Gebinden, sowie helle* ft
dunkles Export aus der Brauerei Felsen*
keller hier. 770

Achtungsvoll

_ W . Frohn.
Caballero.

Die so sehr beliebte Mexiko-Cigarre L6Pf.
ist wieder eingetroffeu.

I». Ural ». Cigarrenhandlung,
64 Kirchgaffe 64, nächst der Langgasse.

Abfallholz
pro Centner1.26 Mk.,

Anzündeholz
pro Centner8.26 ML,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei in« Hau» 686

W . « tail Wwe .,
Büreau und Laden: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84.
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empfiehlt

S Confirmanden-Wäsche S
w in grosser Auswahl S

J zu enorm billigen Preisen.

MHen besten i>. billigsten gebrannten Kaffee ri l rj kj « k  Iiircligasse
kauft man in der Kaffee-Brennerei von vfll 1 iMiliil K. 49 . ioo

Kln Ver . urli Uherjs «Mijjt.

Corset ^Ersatz Johanna.
Kino Wohlthat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur aus Stoff-Gurten. Waschbar . Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.
Kur
bet Franz Schirm Wiesbaden,

Webergasge 1 — Nassauer Hof.

Reform -Unterkleidüng . Strumpfwaaren.
733

Auskunftei Hause Berlin W., Friedrichstr. 19 u.
Geschäfts-n.Familicn-Auskiinftc

9 austührl ., prompt, pewissenh. fi 2r

KohBenhandiung

August Thomae Nachf.,
Nicolasstrasse 26,

Lager Rheinbahnhof— Telephon 2313,
pfiohlt alle Sorten Kohlen , Koks und Brikefs etc.

in Ia Qualität zu den billigsten Tagespreisen. 314

J

Seiden - und Modewarenhans

JLstitgfu’asse * Ecke der Bären ^trasse.

Grosser Räumungs -Verkauf,
nur wenige Tage dauernd.

Wegen Yergrösserung unserer Seidenbranche und Besatzbranche und sonstigen bevorstehenden Veränderungen unterstellen
wir unser gesamtes Warenlager einem grossen

Ausverkauf
zu noch nie dagewesenen Preisen.

Seidenstoffe , moderne Sachen, 75 Pf. u. Mk. 1.— p. Mtr.
Seidene Cliinestoffe ä jour zu Blusenä Mk. 1.50 p. Mtr.
Seidensammete zu Blusen u. Besatz ä Mk. 1.— p. Mtr.
Ctaze n . plissierte Stoffe k 50 Pf. u. 75 Pf. p. Mtr.
Fassementrie bi. Borden k 15 Pf. u. 25 Pf. p. Mtr.
Blumenbouquets für Hüte k 30 Pf. p. St.

Alle garnierten und un gar liierten Hüte,
da solche nicht mehr führen , zu Spottpreisen.

Aeclite Straussfedern 40 Pf. bis 75 Pf.
Aechte Aigrettes von 50 Pf. an.
Breite Cravattenbänder , neue Sachen, 60 Pf. p. Mtr.
Schwarze Sehleier mit Tupfenk 35 Pf., glatte k 25 Pf.
Elegante Knöpfe k 20 Pf. per Dtzd.
Alle Arten Spitzen von 5 Pf. an p. Mtr.

Ein Bestbestand seidener Jupons
ausserordentlich billig.

Auf alle hier nicht genannte Artikel gewähren wir während der
Ausverkaufszeit einen Rabatt von IO o// ©. 769

Für Konfirmation und öommunion
empfehlen:

Miel^ a^ Gn  ^ e >̂ar̂en ' nur  P r™a Qualitäten , Meter 75 Pf .,90 Pf ., 1.— , 1.50 , 2 .— , 2.50 bis 4 .50.

Kleid eü̂ toff© ln  â̂en un<ĝemusterten Weharten,Meter 80 Pf., 90 Pf.,
1. , 1 .25 , l .oO, 2. , 3 .. - bis 4 » .

Gestickte Batist-Roben, Stiekerei-Ünterröckc, Leibwäsche in grosser Aaswahl zn sehr billigen Preisen.

'S. Guttman n Sc  Co ., wshsrgassc 8.
742®
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